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Abonnement :
Tägliche Ausgabet

70 Pieunig monatlich .
Bringerlohn 20 Pfg monatlich ,
durch die Poſt bez inel Poſt⸗
aufſchlag M. . 42 pro Quartal .

Einzel⸗Nummer 8 Pfg
Nur Sonntags⸗Ausgabe :

20 Pfennig monatlich ,
ins Haus od. durch die Poſt 25 Pf .

(Badiſche Volkszeitung . )

E G, 2 .
Inſerate :

Die Colonel ⸗Zeile . 20 Pfg .
Auswärtige Inſerate .. 25 „
Die Reklame⸗zzeile 60 „

der Stadt Mannheim und Umgebung .

Unabhängige Tageszeitung .
Erſcheint wöchentlich zwölf Mal .

Geleſenſte und verbreitelſte Zeitung in Maunheim und Amgebung.

Mannheimer Volksblatt . ) Telegramm⸗Adreſſe :
„ Jpurnal Mannheim “ “

In der Poſtliſte eingetragen

unter Nr . 2892 .

Telephon : Direktion und
Druckerei : Nr . 341

Redaktion : Nr . 377

„ Expedition : Nr . 218

E 6, 2 .
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Nr . 550 .

Schluß der Juſeraten⸗Annahme für das Mittagsblatt Morgens 9 Uhr , für das Abendblatt Nachmittags 3 uhr .
„ Filtale : Nr . 815

2 .Sonntag , 30 . November 1902 . Blatt . )

Sir Evelpn Wood über Paul Nrüger und

ſeine Memoiren .

Von der gehäſſigen und geſucht⸗gering⸗
ſchätzigen Art , in der ſelbſt hochgeſtellte und gebildete Eng⸗
länder über die Perſon des greiſen bisherigen Präſidenten des

Transvaalſtaates ſich äußern und von der bitteren Stimmung ,
die ſein ſoeben erſchienenes , der engliſchen Politik in Südafrika
allerdings kein Lob ſpendendes Memoirenwerk in England viel⸗

ſach erregt hat , zeugt eine öffentliche Erklärung des Generals
Sir Evelyn Wood , der während des erſten Burenkrieges im

Jahre 1881 auf engliſcher Seite ein Kommando führte und dann

auch an den damaligen Friedensverhandlungen betheiligt war .
Ueber jene Verhandlungen macht Paul Krüger in ſeinen Lebens⸗

erinnerungen nämlich folgende Mittheilungen :

„ Nach langen Verhandlungen fragte mich Sir Evelyn
Wood : „ Wenn wir in Betreff dieſes Punktes zu keinem Ueber⸗

einkommen gelangen , wollen Sie weiterkämpfen ?“ Ich erwiderte :

„ Das iſt keine faire Frage . Wenn wir nicht übereinkommen ,
wollen Sie weiterkämpfen ? “ Sir Evelyn Wood antwortete :

„ Ja ! “ , worauf ich meinen Hut nahm und ſagte : „ Wir brauchen
dann die Angelegenheit nicht weiter zu erörtern ! “ Darauf nahm
mich Sir Evelyn beim Arm und ſagte : „Nein , kommen Sie zu⸗

rück; Sie dürfen ſich nicht übereilen . “ General Smith ging aber

ſo weit und ſagte : „ Das Beſte iſt , daß wir das Schwert ent⸗

ſcheiden laſſen . “ . . . Es war nicht leicht , bezüglich der ver⸗

ſchiedenen Punkte zu einem Uebereinkommen zu gelangen . Sir

Epelyn Wood that ſein Beſtes , um mit leeren Verſprechungen
davon zu kommen , und da der Waffenſtillſtand mit Rückſicht auf
die Verhandlungen verlängert werden mußte , nahm er die Ge⸗

legenheit wahr , während ich mich mit General Joubert und Dr .

Joriſſen beſprach , einen Adjutanten mit der Botſchaft der Ver⸗

längerung des Waffenſtillſtandes in das Lager zu ſenden . Doch
ich bemerkte das und fragte : „ Wohin geht der Mann ? “ Als ich
die Art der Miſſion vernahm , ſagte ich zu einem der Flügel⸗
adjutanten Sir Evelyn Wood ' s : „ Halten Sie den Mann an ! “

Ich ging dann hinein in das Zelt und ſagte dem General Wood ,

daß er als ehrlicher Mann zunächſt das Uebereinkommen unter⸗

zeichnen müſſe . Das Dokument lag auf dem Tiſche , doch Sir

Evelyn verweigerte , es zu zeichnen . Es geſchah nicht eher , als

bis ich ausrief : „ Burghers in die Sättel ! “ Der Bote wurde dann

mit der Meldung entſendet , daß der Waffenſtillſtand verlängert
worden ſei . “

Buntes Feuilleton .
— Ein venetianiſches Volksfeſt . Jeder Beſucher Venedigs kennt

die prächtige Kirche am Ende des Danale Grande , die zu Ehren der

Madonna della Salute erbaut wurde , nach dem Aufhören der Peſt ,
von der Venedig in den Jahren 1630 —31 ſchwer heimgeſucht ſwurde .

Damals ſtarben 50 000 Leute in der Stadt und 100 000 auf den

Inſeln in den Lagunen . Da man das Erlöſchen der Peſt der Jungfrau

zu verdanken glaubte , hat man ſeitdem jedes Jahr im November das

Feſt der Madonna della Salute gefeiert , von dem ein engliſcher Be⸗

richterſtatter eine feſſelnde Schilderung entwirft . Die Jahreszeit iſt

gewöhnlich bezaubernd . Wenn auch der Himmel zu dieſer Zeit launen⸗

haft iſt und im Ausdruck wechſelt , wie die großen und glänzenden

Augen der Frauen und Mädchen Venedigs , ſtrömt das Volk doch herbei
vom ſchönen Belluno , vom hübſchen Vicenza und ſeltſamen Padua ,
bom alten Conegliano und den Dörfern am Rande des murmelnden

Cordevole . So zieht das Feſt eine bigarre Menge in die engen Straßen
der Königin der Adria . Am Abend vorher kommen Hunderte umher⸗
ziehende Hauſirer vom Lande herein , und ſo viele , wie Platz finden ,

ſchlagen ihre Buden und Hütten um die Kirche herum auf. Nachts

ſchlafen ſie im Freien , denn von der Lagune iſt mild , und
dieſe Wanderer ſind abgehärtek . Jeder dieſer Höker kennt Viele
unter der Menge , die am folgenden Tage entlang zieht , und da die
Italiener weniger als andere Europäer die ſozialen Kaſten kennen ,
miſchen ſich alle Klaſſen frei untereinander . Leute in den verſchie⸗

denſten Stellungen behandeln ſich mit der gleichen Achtung und ent⸗

zückender Vertraulichkeit ; deßhalb ſind dieſe Nationalfeſte ſo an⸗
ziehend . Am Jahrestage der Madonna della Salute wird Venedig
ein Babel . Schon um fünf Uhr , oder ſogar noch früher , beginnt das

Vergnügen der Menge , und alle Dialekte aus den Vergen und der

Ebene tönen durcheinander . Der Jahrmarkt wird eröffnet , die Hau⸗

ſirer ſchreien nicht unmuſikaliſch , und ſchnell beginnt der lebhafte
Handel . Die Waaren ſind merkwürdig verſchieden. Tauſende Kerzen
in allen Größen und Durchmeſſern werden für das Feſt gebr t.Aurg— 7 8 8 5
Vom Papſt geſegnete Koſenkränze ſind ein anderer Stapelaffl .
Madonneumedaillen und Potographieen , billige Gebetbücher , Spiel⸗

zeug aller Art , alte Bücher , Bilder , Papierblumen in Blumentöpfen ,
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Antiquitäten , galvani Bakterien , Pelzſachen , Töpfe , Pfannen ,
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Schütſſeln , Näpfe und Schmuckſachen , die mehr auffalle nd als koſtvar
ſind , bilden ein buntes Durcheinander . Auch an Spielmaſchinen , die
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zum Theil Geldpreiſe ausſetzen , fehlt es auf dieſem Markt nicht. Heiße
Kaſtanien und Süßholz wechſeln mit gekochten Rütben und harten
VBiscuits ab unter den Eßwaaren , die aufgeſtellt ſind , das genügſame

i i eit bildet. Wenn d ie Sonne
Volk zu reizen , das die große heit bil et . Wenn dann e
erſt aufgegangen iſt , wird das L reiben immer 5 55 05
Spaß verdrängt das Geſchäft , die Ausruſe eee
Frühprozeſſion erſcheint , die das ganze B d 85
mitten der Menge ſchreitet der Kardinal einher , gefolgt von einer

langen doppelten Reihe Prieſter und Akoluthen in prächtigen Ge⸗

Die „ Times “ , die in ihren Spalten breite Auszüge aus den

Memoiren bringt , hatte auch den vorſtehenden Paſſus wieder⸗

gegeben . Infolgedeſſen hat Sir Evelyn Wood der Redaktion

des Cityblattes ein berichtigendes Schreiben geſandt , in dem er ,

nach einigen einleitenden Sätzen , die Paul Krüger als „ eine von

leidenſchaftsloſen Hiſtorikern für nicht wahrheitsliebend gehal⸗
tene Perſönlichkeit “ bezeichnen , mit der ſich ein Mann wie er

( Wood ) eigentlich gar nicht befaſſen ſollte , Folgendes erklärt :

„ Herr Krüger ſagt , daß ich ihn beim Arme nahm und ihn
erſuchte , nicht ſo übereilt zu ſein . Ich muß zunächſt feſtſtellen ,
daß ich Krüger damals zum erſten Male ſah . Ich nahm ihn
nicht beim Arm . Herr Krüger wechſelt weder Tag noch Nacht
ſeine Kleidung , mit der Seife aber geht er ſehr ſparſam um , und

ſchon darum iſt es nicht gerade angenehm , mit ihm in nähere

Berührung zu kommen . Krüger gab vor , engliſch weder zu ver⸗

ſtehen noch zu ſprechen , jedes in der Konferenz geſprochene Wort

wurde darum überſetzt und ihm ſatzweiſe von den Herren Joriſ⸗
ſen und Piet Joubert wiederholt .

Herr Krüger behauptet , daß er meinen Flügeladjutanten
daran verhinderte , einen meiner Befehle in das engliſche Lager
zu bringen . Dies iſt unwahr , weil der Stabschef und Sekretär

anweſend waren und kein Anlaß vorlag , einen Boten in das

Lager zu ſenden .

Herr Krüger behauptet endlich , daß er mich zwang , die

Friedensbedingungen zu unterſchreiben , indem er ausrief : „ Bur⸗
ghers in die Sättel ! “ Er muß vergeſſen haben , daß ſeine Leute

ſich zwei Meilen entfernt und hinter einem Bergesrücken be⸗

fanden . Piet Joubert kann nicht mehr das Wort nehmen , aber

er erklärte mir damals , daß ex den Buren geſagt habe , daß ihre
Niederlage unvermeidlich ſei , wenn ſie die Friedensbedingungen
nicht acceptiren würden . Die treibende Kraft kam nicht von

dem Burenlager , ſondern aus der Londoner Downing Street . “

Man wird es den engliſchen Generalen und Staatsmännern

nicht verübeln , wenn ſie wirkliche und vermeintliche Irrthümer
in der Krüger ' ſchen Darſtellung zu berichtigen und ihren alten ,

hartnäckigen Gegner ins Unrecht zu ſetzen ſuchen ; aber die per⸗

ſönlich verletzende , wegwerfende Form , in der Sir Evelyn Wood

von einem im Unglück befindlichen Manne ſpricht , dem ſich die

Shympathien der gebildeten Welt in ſo hervorragendem Maße
zugewendet haben , iſt nichts weniger als ritterlich .

Citerariſches .
Der Rhein von Straßburg bis zur hollän⸗

diſchen Grenze in techniſcher und wirthſchaftlicher Beziehung ,
bearbeitet von E. Behyerhans , Verlag von W. Groos , Koblenz .
Das Werk gibt in knapper Form ein Bild der ſtrombaulichen Thätig⸗
keit der deutſchen Waſſerbauverwaltungen am Rhein und deren Er⸗

ſolg . Die mächtige wirthſchaftliche Entwicklung der Rheinſtädte , die

wachſende Ausdehnung der Hafenanlagen , der zunehmende Schiffs⸗
verkehr , die Vermehrung des Schiffsparks auf dem Rhein : das Alles

ſind Zeugen dieſes Erfolges . Vorzügliche Kartenſkizzen , Zeichnunge
und photogr . Abbildungen bereichern das Werk , deſſen Anſchaffung
wir Kaufleuten , Rhedern , Induſtriellen , ſowie allen Denen ange⸗

legentlich empfehlen , die an unſerer , Binnenſchifffahrt ein Intereſſe

haben .
* Großherzogin Lu iſe in ihren Beziehungen

zum badiſchen Volke . Gerade rechtzeitig zum Geburtstage
der Großherzogin erſchien im Verlag von Pet. Weber in Baden⸗

Baden dieſe kleine patriotiſche Broſchüre . Allen Frauenvereinen
und Schulleiterinnen ſei dieſelbe als willkommene Feſtgabe für ihre

Mitglieder , Zöglinge und Schützlinge beſtens empfohlen . Durch
Maſſenverbreitung der Broſchüre , die nur 30 Pfg . koſtet , würde das

Wirken und die hohen Verdienſte der Landesmutter um das badiſche
Volk mehr bekannt werden , als dieſes bisher der Fall war , und damit
würde die Abſicht der Verfaſſerin , welche nicht genannt ſein will ,

erreicht ſein .
* Kürſchners Jahrbuch 1903 . Kalender , Merk⸗ und

Nachſchlagebuch für Jedermann . ( Hermann Hillger Verlag , Berlin ,

Eiſenach , Leipzig . ) Der letzte Kürſchner ! So kann man wohl mit

Recht das Buch bezeichnen , das in dieſen Tagen wieder auf dem

Büchermarkt erſchienen iſt und in allen Buchhandlungen ausliegt :

Kürſchners Jahrbuch , das jetzt ſchon den 6. Jahrgang erlebt . Dieſe

populäre Schöpfung vereinigt auch diesmal wieder alle Vorzüge , die

wir den Vorgäligern nachgerühmt , und die Sachkenntniß und der
praktiſche Blick des Herausgebers feiern wieder in dieſem billigen
Bändchen wahre Triumphe . Wer ſich ſchnell und ohne von der Falle
des Stoffes erdrückt zu werden , über irgend eine Materie des
modernen Lebens unterrichten will , der ſchaffe ſich Kürſchners Jahr⸗

buch für den ſpottbilligen Preis von 1 Mk. an ; er bvird es ſicherlich

nicht bereuen .
* Ueberkinderbilderbuch .

für das kleine Volk von Mathilde Ade . 32 Seiten hoch %e mit
Abbildungen in feinſtem Farbendruck und Teyt . Gebunden Preis
M. 3. ( Verlag J . F. Schreiber⸗Eßlingen und München ) —

Mathilde Ade iſt als Mitarbeiterin der Meggendorfer Blätter längſt
bekannt . Meiſter Franz von Lenbach in München ſchrieb derſelben :
„ Ihr Büchlein finden wir voll Talent , Geiſt und Humor , Erfindung ,
und auch Kolorit famos ! “ — Wir können dasſelbe für den Weih⸗

nachtstiſch nur empfehlen .

Luſtige Bilder und Reime

wändern , mit Bannern , Kreuzen und Kruzifixen . Wer der Meſſe
beiwohnen will , folgt dem Zuge und betritt die große Kirche , bis ſie
nicht mehr Leute faßt . .. Wenn der Zug weiterſchreitet , wächſt das

geſchäftige Treiben in den Straßen . Auch bei dem hereinbrechenden
Abend eilt das lebhafte Volk nicht fort , um Ruhe und Unterkunft zu
ſuchen . Nur Wenige ſcheinen von dem langen Feiertag ermüdet , um
die Kirche herum ſpielen ſich unbeſchreibliche Szenen ab . Ein be⸗
täubender Lärm herrſcht vor , und Eſſen , Trinken , Schreien , Pfeifen ,
Spielen und ſogar Zanken ſcheint ſich für uns ſchlecht mit dem Cha⸗
rakter eines religiöſen Feſtes zu vereinen . Für Viele jedoch iſt der

Tag eine Gelegenheit zu geſundem Vergnügen geweſen . Die „ con⸗
tadini “ und „ braccianti “ ( Landleute und Arbeiter ) haben manche
kleine Mahlzeit in einem der zahlreichen kleinen „ ristoranti “ ge⸗
halten . Pilze in Olivenöl gekocht , „ zuppa ' erbe “ und „ zuppa
di pesco “ ( Fiſch⸗ und Gemüſeſuppen ) , „ pasticci “ ( alle Arten
Maccaroni und Nudeln ) , die unnachahmlichen Puddings und Süßig⸗
keiten , „ dolce “ genannt , wie man ſie nur in Italien bekommt , und

billiges Fleiſch dienen zur Stärkung am Abend des Feſtes . Und wenn
der Landmann und ſein junges Weib auch nur Bohnen in Oel gekocht
und einige „ amarene “ ( bittere wilde Kirſchen ) zum Abendbrot haben ,
ſo ſind ſie doch mit ihrer einfachen Koſt und ihrer Geſellſchaft höchſt
zufrieden . .

— Wie denken Sie über den Tod ? Das iſt der Gegenſtand
einer Umfrage , mit der die Pariſer „ Revue “ eine Reihe von hervor⸗
ragenden Zeitgenoſſen erſchreckt hat . Es ſcheint aber , daß die meiſten
über dieſes Thema , mit dem ſich jeder Menſch einmal zu beſchäftigen
hat , noch nicht nachgedacht hatten oder gerade nicht daran denken

wollten ; denn die Antworten ſind etwas ſpärlich eingegangen , und die
bekannt gemachten ſind auch nicht geeignet , uns über den Tod eine

endgiltige Aufklärung zu geben , der , wie der Frageſteller ſehr weiſe
bemerkt , ein Myſterium iſt gleich der Geburt . Dieſe „ Enquste tra⸗

gigue “ , die man ebenſo gut komiſch nennen darf , beginnt mit dem

Geſtändniß eines ſtets Unzufriedenen , des Romandichters Paul
Adam , der ſich vom Tode ebenſo wenig verſpricht wie vom Leben .

Auf der Erde Mühe und Sorgen , Verdruß und Enttäuſchung , unter
der Erde Auflöſung in lauter Mikroben , tauſendfältige Auferſtehung
in kleinen Lebeweſen , die wieder leiden müſſen , und von Ruhe , von

freundlicher Auflöſung in Nichts keine Spur . Beſſere Ausſichten macht
ſich der Prinz Roland Bonaparte , er rechnet auf ein ſeliges Leben
im Himmel als Belohnung für einen gerechten und frommen Lebens⸗
wandel . Alfred Bruneau möchte nicht ſterben , bevor er ſein Werk
über Zola geſchrieben hat , ebenſo eine Anzahl von Künſtlern und

Schriftſtellern nicht vor Vollendung ihres Lebenswerkes . Möge es

ihnen vergönnt ſein ! Eine verſtändige Antwort gibt der Feuilletoniſt ,
Romanzier und Dramatiker Lucien Descaves . Sterben iſt immer

genehm , er tpürde ſich aber in die Nothwendigkeit ſchicken , wenn
i

kleinen Ju
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geuug wären , um ihn nie
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wechſeln kaun , beweiſt die Zuſchrift von Edmond Harocourt , der ſich

dareratuarkurkur, e eeeee eeeeeeeeeeeeee,
in ſeiner Jugend oft den Tod wünſchte , weil er magenleidend war .
Nachdem ſein Magen aber geheilt war , wurde ſeine Seele von den

Unſterblichkeitsgedanken verlaſſen . Als Skeptiker zeigt ſich der liebens⸗

würdige Humoriſt Franc⸗Nohain , deſſen kecke Phantaſtik wegen ihrer
Unüberſetzbarkeit in Deutſchland noch keinen Anklang gefunden zu
haben ſcheint . „ Vom Sterben halte iſt ſo viel wie vom Regierungs⸗
und Dienſtbotenwechſel : man weiß , mas man aufgibt , man weiß nicht ,
was man bekommen wird . “ Ein anderer meint , daß nur die Todten

in dieſer Frage die nöthige Kompetenz haben , die aber dafür den

Vorzug genießen , gegen ſolche Interwiews geſchützt zu ſein . Dieſe

Meinung iſt etwas rückſtändig , ſeitdem man ſich mit Napoleon und

Friedrich dem Großen und anderen berühmten Todten bei ſpiritiſtiſchen
Sitzungen in Verbindung zu ſetzen pflegt . Der Einzige von den Be⸗

fragten , der wohl im Stande geweſen wäre , auch über den Tod geiſt⸗
voll zu plaudern , nämlich Anatole France weiſt in abwehrender Be⸗

ſcheidenheit darauf hin , daß die großen Denker und Dichter über dieſen
ſchwierigen Gegenſtand ſchon Beſſeres geſagt haben , als ſolche Um⸗

frage je ergeben werde , und er zitirt die berühmten Worte der er⸗

fahrenen Amme der Phädra in Euripides “ „ Hippolhtos “ : Das menſch⸗
liche Leben iſt Jammer und Noth , Erlöſung , Frieden iſt nirgend .
Wohl gibt es ein and ein ſeliges Sein , doch liegt es verborgen
in Dunkel und Dunſt , klammert die eitele Liebe ſich feſt an
den gleißenden imt der irdiſchen Welt , blos weil ſie ein
anderes Leben

ni
kein Auge die Schatten des Todes durch⸗

8 uns irren .

„ Schulkinder . Obgleich die Engländer
eit bedroht werden wie die Deutſchen ,

eſorgniß in jedem Jahr größer , da in

ſchulkinder davon befallen werden . In

ſtlantie Monthly “ gibt A. B. Norton eine An⸗

Vermeibung der Gefahr an die beachtenswerth

Rung ſollten die Augen während der Schulzeit
das Verfahren jedes Jahr wiederholt

giſt ganz entwickelt ſind . Das für die
piet und die Typen ſollen ſorgfältig ausge⸗

iid die Typen in Korpusſchrift ſein . Die

Klaſſenräume ſollen ſe bonLicht durchfluthet ſein , daß auch an

trüben Tagen in den dunkelſten Ecken genügend Licht zum Leſen iſt .
Die Entfernung von umgebenden Gebäuden ſollte zweimal ihre
Höhe betragen ,1 die Fenſterflächen ſollten niemals unter einem

Quadratfuß Glas auf je fünf Quadratfuß Fußbodenraum betragen ,
Er befürwortet hellgrün, grau , gelb oder blau als vorherrſchende

Färbung der Wände und Möbel . Auch die falſche Konſtruktion der

Schulpulte , die die Kinder zu übertriebenem Bücken zwingt , iſt nach
Norton kein unbedeutender Faktor bei der zunehmenden Kurzſichtig
keit der Schulkinder ,

wird doch auch he
immer höherem
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Diplomatentische , Rolljalousie , Flach - , Steh - u .
Doppelpulte , Acten - , Archiv - Registratoren - und

Kassaschrünke , Kopirpressen , Bureauabschlüsse ete .

neu und gebraucht , liefert billigst

2 5
26487

Daniel Aberle 6 3, 19 .

SODe — —
Den geehrten Danen empfehle mich zur Anfertisungzeleganter Dostumes und Blousen . 768
ivile Preise . Beste Austführung .

M . Schwing , F 4 , Za ,

den Weg⸗ wo ich vor einem Jahr zu ſo

großer Zufriedenheit
einige Weihnachtsgaben kaufte .

Noch niemals habe ich solchen
Dank geerntet als mit dem

Riviera⸗Veilchen⸗Parfum
von 27971

Ad. Arras,“ Abertanfgetal :U 2, 22,

erhält man bei Gebrauch voni 0 Rosa schaffers PoudresCremeF Pr . M . 8. Alleindepot
Sarola Synek , 8 , 30 ,

„ Naumannia . Seife “
5

( gesetzlich geschützt ) 201125

Naumannia - Seife : Waebezei Ieee
methode wirksam verwendbar ! 0

Naumannla- Selfo :

Naumannla- Solfg :

Preis nur 12 Fig . das Stück

Reinheit und Neutralität
garantiert ! “

Zart für die Hände , beisst dieselben

2* *
1

NMaumannia-Seife in allen Seife führenden Geschüften
Willig und gut !

CCC

nie auf !
Für weisse und bunte Wäsche ,
zum Putzen unübertrefflich , daher
im Haushalt allein nöthig !

8

4 1 2
Mlas - Christbaumsehmuck

iſt die ſchönſte Zierde des Weihnachtsbaumes .
Ich verſende frango und inel . Verpackung reichſort . Poſtkiſtchen

beſſere Sachen , als
Hrillant⸗, Eis⸗ und Aug ui Luftballons ,

Tiauben , Glöckchen , Nagunfrüchte Schiſſe , delzende, mit Chenille
umſponnene Neuheiten , S chirme mit ächten

S
Se eneh en , Kinder⸗

lappern , Baumſpitzen , Kugeln mit venezianſſchem Thau beſtreut ,
Fruchtkörbchen , Reflexe, Ei Szapfen , Stran uche U, Vögel mit Natur⸗
ſedern oder Flaſchen ze. , alles in ächter S ſidehpereeg Sorti⸗
ment mit 300 Stück

8 dem enorm billigen i8 von
ik . . — ( Hachn . Mtk. . 800 . Sortimeſt 1 70 Stück
Mk . . — ( Rachn . M. . 20). Als Beigahe le elden Sorti⸗
menten 1 Packet Lanietta Und 2 Packete Couſecti ſowie einen
Unzerbrechlichen Engel mit beweglichen Flügeln gratzis bei⸗ Jeder
Beſtellung von Sortiment üge ich außerhei noch ein pacht⸗
voll ausgeſtattetes Unterhaltungsſplel oder enn aufſtenbares
Puppentheater mit Couliſſen , Hintergrund und Figuren ze.
für die lieben Kleinen gratis bei. 28062

Eugen Muller , Lief fürſtt . Höfe, Lauscha . - M .NMo 37 .
Viele Hundert glänzende Anerkennungsſchreiben lſegen vor .

0

—2

Bei
in guten

2

Deuerakrndeiger,ee eeen

und7
*

Musgraves Origina jrische Oefen .
Zahlreiche Nachahmungen nöthigen uns ,

zu erklären , dass unsere Original - Fabrikate
nur von uns allein

Werden , und bitten andere Fabrikate nicht

damit zu verwechseln .

Esch & Cie . ,
Tabrik Irischer Hefen, Mannbeim

5

hergestellt

26050

8

Rraft - Gasmotor

Betriebskosten

⸗14 Pfg .
pro Pferdekraft und

Stunde , je nach Grösse

Spiritusmotoren, Senzin - u.

Prospekte und Kosten -

Neuer 5

„ Benz “
gen Gag gelbst erzengend.

des Motors .
Bas- , Benzin - und

Spirituslocomobilen ,
Motorwagen .

anschläge gratis ,

KKK 2 2

Ia .

La.

Ia .

Ia .

Brat

F. Grohe
empflehlt zu billigsten Tagespreisen ;

Ia . Stückreiches Ruhr - Teltschrot ( Otenbrand )

Ia . gewaschene Ruhr - Jusskohlen nachgesiebt für Füllöfen

Ruhr - Nusskohlen Korn III für Küchen -

feuerung

Deutsche u . Engl. Antracitkohlen alererste Marken

Ia . Rahr - Destiliatienseols in div . Grössen für Central .

heizungen und irische Oefen

In . Ruhr - GHascoks grob und zerkleinert

nkohlen - , Steinkohlen - und Eiform - Brikets

trockehes Taunenholz in Scheiten und kleingemacht

Ia. e . 10. —

Tel. 450

25707

gegen Einfrieren der

Waſſer⸗ und Dampfröhren
empfehlen billigst

werden repa⸗
rirt u. über⸗Schirme

a

Schirmfabrik von J . Mauſch.
5978 — — 21 . 8.

JOrig . ⸗Flaſchen M. . 25 ,

[ Schönes Haar
erhält man beim Gebrauch des
echten Haarſpiritus aus der

Modleinal - Drog .2. Tothen Kreuz
gegründet 1888

Th . von Eichſtedt , N A, 12 ,
Kunſtſtraße .

ſowie
offen 9281

Haar - Ketten
Ringe ete . ( mit und ohne

ausgekümmten Haaren nach
neuesten Mustern schön und
billig angefertigt . 9890

E . A. Boske .
Herren - und Damen - Friseur ,

1. Paradepl . 0 2 , I .

cacaopulyer /
garankierf rein, leichfläslich.

Narken : Jaube , Kugeb,
W. Ftauenlob, Mein N

28128

heumatismus

laffuenza , Fſeder ,

Husten , Sonnüpfen
und sonstige Erkältungen
sind jetzt an der Tages⸗
ordnung . Nach Gebrauch v.

100 % avett,lucol 890 051.
zeigt sich Uunmbedingte
und sofortige Besse -
Tung und Meilung .
Flasegefl. . B. A. m. Hebrauebszug

Ludwig KSchütthelm , Drog. ,
H. Merkle , Drog- , L. Thiele ;
Drog, Gebr . Ebert , Drog.28054

Goldbeschläge ) werden von

Neu⸗ und Glanzplätterei
empfiehlt ſich in Herren⸗ und
Damenwäſche , ſowie ganze
Ausſtattungen . 9369

Kramer , 1, 9 . 1 Tr .

— —

ere1 8

ch , Geld - l .

Bestecke , 9 3

als

I , 7

Mäschg- U. Aussfattüngs-eschäft!

ralble

Laschentücherjeder Artu.Prelslagef

berwaaren ,

in eerter

Manntnheim . CO1 , 7

AWtertgung 1
Lager von Wäsche jeder Art als :

b . Bell U. Wüchel, Mäsche

Aufträge auf Taschentücher und Wäsche
mit eingestickten onogrammen ete . zu Weihnachts -

Geschenken mir

e Neae 15 3, ſ0.
Rathsertheilung in allen rechtlichen Angelegenheiten ,

Verträge aller Art , Testamente , Eingaben ete . 28801

iee Anſtalt für Glas⸗Decoration

Glas⸗ und Bilderrahmen⸗Handlung .
F 2 , An Sernſprech⸗Anſchluß 356 . F 2 , 4a

Nächste Haltestelle der slektrischen Kunstxerglasungen

Strassenbahn :
Pfälzer Hof oder Marktplatz .

kür
Salon , Erker und Treppen -

häuser in Opalescent
und allen andern Glasarten
nach gegebenen u. eigenen

Entwürfen ,

Metallverglasungen

für
Möbel - Einsätze in Messing - ,
Kupfer - , Nickel - und Blei -

Fassung . 25429

Glasmalerei

kirchlich und profan .
Glasschleiferei

Fagettirung von Orys tall -
gläsern jed . Vorm u. G1888e ,

Glasbuchstaben

Glasätzerei

in Spiegel , gewöhnlichem
und Farbenglas

nach jeder Zeichnung .
Glasbläserei

in jeder Schreibart .

Spiegelfabrikation .

für Verdachungen , Laternen
U. 8. W.

ODell werthen Damen empfehle ich mich zur

Anfertigung aller Art Costümen
( wveciell Schneiverkleider ) , Abernehme auch umänderungſewie Moderniſirungen bei mäßigem Preiſe .

Josef Pest ; , Damenſchneider aus Wien ,
Aeneten 5. 1

aller Art ,

erstklassigen Fabrikats in allen Stilarten .

Stotz & Cie . ,
Elektrieitäts - Gesellschaft m . b . H.

Musterlager in unserem Geschäftshaus G 4 , % ,

Treppe . 28845

Nandlücher ,
Taschentücher , sowie Belltdch - Leinen ,

Bettfedern u . Daunen
in nur guten Qualitüten unter Preis .

Hermann Strauss , B 5. 3 .

Posten Mischzeug.

269052

Nee
2

Fischgedeelge 5011
8.

Heltwäsche 8
Beibwäüsehe 85

Haydstfickereien
aX Waullach z

D 3 , 6 . „ Tel . 1192 .
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der

Geldſummen,

die

die

Großſtaaten

pro

Jahr

zur

Erhaltung

ihrer

Armeen

aufzuwenden

haben.

Die

verſchiedenen

Soldaten⸗

typen

geben

nach

Maßgabe

der

ihnen

beigeſchriebenen

Zahlen

die

Größe

der

Armeen

an,

und

zwar

ſtellt

die

oberſte

Reihe

die

Kriegsſtärke,

die

untere

die

Friedensſtärke

dar.

An

der

Spitze

der

beiden

marſchirt

Nußland.

Das

Heer

des

Zaren

wird

im

Frieden

von

36000

und

im

Kriege

von

63

000

Offizieren

befehligt.

Van

dem

auf

23

Millionen

geſchätzten

Pferdebeſtand

des

ruſſiſchen

Reiches

gehören

140

000

der

Armee

au,

eine

Zahl,

die

ſich

im

Kriege

auf

450

000

erhöht.

An

Artillerie

verfügt

allein

das

europäiſche

Rußland

über

364

Batterien

à

4

Geſchütze,

die

aber

fortgeſetzt

noch

vermehrt

werden.

An

zweiter

Stelle

rangirt

der

Kriegsſtärke

nach,

das

deutſche

Reich,

deſſen

Friedensſtärke

indeß

von

unſerem

weſt⸗

lichen

Nachbarn

um

31000

Mann

übertroffen

wird.

Zur

deutſchen

Armee

gehören

nach

ihrer

Mobilmachung

rund

400

600

Pferde,

im

Frieden

98

000.

Bei

der

auf

unſerem

Bild

dar⸗

geſtellten

Kriegsſtärke

ſind

die

mobilgemachten

Reſerven

mitge⸗

rechnet,

trotzdem

kann

in

den

Zeiten

der

höchſten

Noth

das

deutſche

Heer

noch

viel

mehr

Truppen

ins

Feld

ſtellen,

ſodaß

das

deulſche

Volk

in

Waffen

aus

6

200

000

Mann

beſteht.

Die

deutſche

Artillerie

ſetzt

ſich

aus

447

Feldbatterien

und

47

reitenden

Batterien

mit

insgeſammt

2622

Geſchützen

zu⸗

ſammen.

Das

Offiziercorps

der

Friedensarmee

beträgt

23

000

Köpfe.

Frankreich

hat

ſeine

Kräfte

auch

im

Frieden

bedeutend

mehr

angeſtrengt

als

wir,

während

die

mobile

Armee

im

Felde

650000

Mann

weniger

als

die

unſere

beträgt.

Eingerechnet

für

die

berittenen

Offiziere

nöthigen

Pferde

hat

Frankreichs

9

ſtehendes

Heer

einen

Beſtand

von

144000

Stück.

Die

Ar⸗

tillerie

wird

auf

428

Feldbatterien,

52

reitende

Batterien,

16

Gebirgsbatterien

und

100

Batterien

der

Fußartillerie

angegeben

Die

öſterreichiſch⸗ungariſche

Armee

iſt

bedeutend

kleiner

als

diejenigen

der

drei

vorher

genannten

Staaten.

Auffallend

groß

iſt

indeß

bei

ihr

das

Offiziercorps

von

26

490

Köpfen,

das

ſich

im

Kriege

auf

45000

vermehrt.

Die

im

Dienſt

der

Armee

ſtehenden

Pferde

betragen

im

Frieden

63

400

und

im

Kriege

282000

Stück.

An

Artillerie

kaun

das

öſter⸗

reichiſch⸗ungariſche

Heer

insgeſammt

1864

Geſchütze

in

das

Feld

ſchicken.

Unter

dem

Eindruck

der

ungünſtigen

Finanzen

ſteht

die

italieniſche

Armee.

342

700

Mann

bilden

das

ſtehende

Heer,
das

über

45000

Pferde

und

207

Batterien

à

6

Geſchltze

(exel.

Feſtungsartillerie)

verfügt.

Am

ſchwierigſten

2

geſtaltet

ſich

die

Berechuung

der

militäriſchen

Streitkräfte

Eng⸗

lands,

die

über

die

ganze

Erde

vertheilt

ſind

und

jeweilig

nach

Bedarf

durch

die

Einreihung

von

Freiwilligen

aller

Art

vermehrt

werden.

Nach

einem

Bericht

des

engliſchen

Kriegs⸗

miniſteriums

ſteht

in

den

vereinigten

Königreichen,

in

Indien,

Aegypten

und

den

Kolonien

in

summa

ein

Friedensheer

von

261000

Mann

in

Waffen;

davon

ſind

29

300

Mann

Offiziere.

Der

Friedensſtand

an

Pferden

beträgt

19000

Stück

und

die

Artillerie

ſetzt

ſich

aus

103

Feldbatterien

und

21

reitenden

Batterien

mit

insgeſammt

750

Geſchützen

zuſammen.

Gleich⸗

falls

nicht

leicht

zu

berechnen

ſind

die

Unterhaltungskoſten

der

ſtehenden

Heere,

insbeſondere

bei

England.

Die,

rechts

unten

auf

unſerm

Biide

dargeſtellten

verſchiedenen

großen

Münzen

entſprechen

den

einzelnen

Militärbudgets;

außerdem

iſt

in

den

Münzen

noch

die

Summe

der

Unterhaltungskoſten

in

Mark

angegeben.

Auch

hierbei

iſt

es

wiederum

Rußland,

welches

mit

922

000000

Mark

an

der

Spitze

marſchirt.

Es

folgen

das

deutſche

Reich

(642

500

000

Mk.),

Frankreich

(530

00%

%

Mk.),

England

(448

000

000

Mk.)

Oeſterreich⸗

Ungarn

(300

000

000

Mk.)

und

Italien

(212

000

000

Mk..

Das

engliſche

Budget

iſt

in

Rückſicht

ſeines

kleinen

Heeres

auffallend

groß,

findet

aber

darin

eine

Erklärung,

daß

das⸗

ſelbe

zumeiſt

in

den

Kolonien,

mithin

ein

Theil

immer

im

Felde

ſteht.

Das

Walödhorn.“)

Erzählung

von

Georg

Buſſe⸗Palma.Nachdruck

verboten.

Von

der

Veranda

des

Herrenhauſes

her

klang

das

Wald⸗

horn.

Der

junge

Gutsherr

blies

es.

Die

Töne

wiegten

ſich

über

das

Dorf,

das

zu

ſeinen

Füßen

lag,

und

weit

über

die

Felder.

Er

blies

es

Morgens

und

Abends,

und

oft

auch,

wenn

die

Schnitter

auf

den

Feldern

waren.

Dann

ließen

die

Mäd⸗

chen

ihre

Sicheln

ſinken

und

lauſchten.

Während

ſie

mit

den

ſchwieligen

Händen

ſich

den

Schweiß

von

den

gebräunten

Ge⸗

ſichtern

wiſchten,

ſahen

ſie

ihn

im

Geiſte

an

ſich

vorüberreiten.

Den

dunklen

Schnurrbart

keck

gekräuſelt,

ſchön

und

von

ſtrotzen⸗

der

Kraft.

Sie

lauſchten

oft
ſo

lange,

bis

ſie

von

ihren

Vätern

rauh

angefahren

wurden

und

ſeufzend

wieder

an

die

Arbeit

mußten.

Denn

die

Männer

des

Dorfes

ſahen

mit

böſen

Blicken

den

Hügel

hinauf,

der

das

Herrenhaus

trug.

Von

ihren

Wei⸗

bern

und

Töchtern

war

ſchon

manch

eine

dem

Waldhorn

und

ſeinem

Bläſer

in

das

Garn

gegangen

und

in

Unehre

gekommen.

Die

ſechzehnjährige

Anſcha

lauſchte

am

längſten

von

Allen.

Sie

war

eine

Waiſe

von

Kindheit

an

und

die

Aermſte

im

Dorf.

Dafür

war

ſie

aber

auch

die

Schönſte.

Ihre

Augen

waren

mandelförmig

und

hellbraun,

und

ihre

blonden

Flechten

waren

weicher

und

ſeidiger

als

die

Fäden

der

Pflanze

Frauenhaar,

die

rings

auf

den

Hügeln

wuchs.

Anſcha

dachte

am

längſten

an

ihn;

denn

oft

ſchon

hatte

er

ihr

Roſen

auf

das

Feld

gebracht

und

ſie

mit

einer

Verbeugung

überreicht,

als

ob

ſie

eine

Dame

geſoeſen

wäre.

Sie

war

geiſtig

ein

Kind,

einfältig

und

eitel,

und

ein

leiſes,

ſelbſtgefälliges

Lächeln

flog

über

ihr

Antlitz,

als

ſie

ſich

daran

erinnerte.Da

legte

ihr

ein

langer,

ungelenker

Burſche,

der

in

ihrer

Nähe

arbeitete,

die

Hand

auf

die

Schulter.

„Willſt
Du

ſchon

Mittag

machen?“

fragte

er

ſie.

Purpurroth

ging

ſie

wieder

an

ihre

Arbeit.

Der

Burſche

ſah

ihr

noch

einen

Augenblick

zu,

einen

verlegenen

Zug

um

den

breiten

Mund

und

mit

einem

Ausdruck,

als

ob

er

noch

etwas

hinzufügen

wollte.

Dann

drehte

er

ſich

ſchweigend

wieder

um

und

ſchnitt

weiter.

Es

war

ihr

Jugendgeſpiele

geweſen,

der

Kätner

Michagel

Tſchorba.

Sie

waren

zuſammen

groß

geworden,

und

es

gab

keinen

Platz

in

der

ganzen

Umgebung,

auf

dem

ſie

nicht

zu⸗

ſammen

geſpielt

hatten.

Seitdem

ſie

aber

groß

und

ſchön

ge⸗

worden,

war

er

ſchüchtern

und

zurückhaltend.

Sein

eigenes

Anweſen

trug

nicht

viel

ein,

und

ſo

ging

er

denn

auf

das

Gut

tagewerken.

Er

arbeitete

unermüdlich,

und

niemals

ſah

man

ihn

in

der

Schenke.

Wenn

er

ſich

doch

ein⸗

mal

eine

unnütze

Ausgabe

machte,

ſo

geſchah

es,

um

der

Anſcha

ein

Kopftuch

oder

eine

ähnliche

Kleinigkeit

mitbringen

zu

können

von

den

Märkten

in

der

benachbarten

Stadt.

Es

hieß,

daß

er

Gulden

auf

Gulden

zurücklegte,

um

ſich

noch

ein

Stück

Feld

hinzuzukaufen

und

dann

allein

von

der

eigenen

Wirthſchaft

leben

zu

können.

Die

ſtärkſte

Triebfeder

dazu

aber

ahnte

Niemand,

ſelbſt

Anſcha

nicht,

trotzdem

ſte

ſelber

es

war.

Die

Leidenſchaft

hatte

den

jungen

Bauern

ganz

allmählich

überkommen.

Sie

war

eine

dumpfe,

ihm

ſelbſt

lange

ver⸗

borgen

gebliebene,

die

aber

nicht

nachgelaſſen

hatte,

bis

jede

Pore

ſeines

Weſens

durchtränkt

war

von

dem

Gedanken,

daß

ſie

einſt

ſein

Weib

werden

müſſe.

Dafür

ſparte

und

arbeitete

er

ohne

Murren,

unaufhörlich.—

—

Aber

das

Waldhorn

blies

und

blies

bis

zum

fröhlichen

Erntefeſte.„Wir

entnehmen

mit

Genehmigung

der

Verlagshandlung

dieſe

Erzählung

dem

ſoeben

im

Verlage

von

Hermann

Seemann

Nach⸗

folger

zu

Leipzig

erſchienenen

Novellenband

Georg

Buſſe⸗Palmas,

Carl

Buſſes

jüngerem

begabten

Bruder.

Der

Band

trägt

den

ſelt⸗

ſamen

Titel:

Mor
d .

Geſchichten,

die

mein

Dolch

erzählt.

(Preis

Mark

280.)

Sonſt

teinke

ich

um

zwei

ſchon

meinen

Kaffee!

Aber

in

Falkner

ſtegte

endlich

doch

das

beſſere

Gefühl

und

er

verabſchiedete

ſich

in

aller

Form

bon

uns.

Iun

letzten

Moment

greift

er

noch

mit

einer

Höchſt

graziöſen

Bewegung

in

ſeine

Taſche,

—

er

greift

nochmals

bald

in

dieſe,

bald

in

jene

Taſche

mit

allen

Zeichen

der

Verlegenheit.

„Ah,

—

das

iſt

doch

—

ſozuſagen

—

klaſſiſch!lCh

„Was

haben

Sie

denn,

Herr

Major“

fragte

meine

Tochter

mit

lebhafter

Theilnahme
Es

iſt

nicht

zu

ſagen!

Denken

Sie

ſich

nur,

gnädiges

Fräulein,

entuch,

Papas

Taſchentuch,

das

ich

ſechs

Jahre

lang

jeder⸗

zeit

bei

mir

trug

wie

einen

Talisman,

heute

gerade

iſt

es

nicht

an

gewohnter

Stelle.

Gewiß

hat

mein

Burſche

—

—

und

juſt

des⸗

in

ich

gekommen.

„Das

hat

ja

nichts

zu

ſagen“,

meinte

Bella

mit

einem

geradezu

bezaubernden

Lächeln,

„Sie

bringen

es

uns

eben

ein

andermal,

viel⸗

leicht

morgen.h

was,

ein

Taſchentuch!“

warf

ich

ärgerlich

dazwiſchen,

denn

tere

Beziehung

zur

Armee

war

durchaus

nicht

nach

meinem

Geſchmack.

„Des

Taſchentuches

wegen

braucht

der

Herr

Major

ſich

icht;

mühen.

Im

Café,

oder

u,

nein“,

rief

aber

Falkner

raſch,

„ich

kenne

meine

Pflicht.

ch

bringe

ich

es

morgen

ſchon.

Ich

habe

keine

ruhige

Stunde,

ich

Ihnen

nicht

das

Taſchentuch

zurückgegeben

habe.“

Damit

ging

er.

Mir

drückte

er

wohl

etwas

flüchtig

die

Hand,

aber

überſchritt

der

Abſchied

von

meiner

Bella

das

konven⸗

dine

berſteckt,

noch

lange

nach,

was

entſchieden

überflüſſig

war

über

alle

Maßen

argwöhniſch

machte.

dern

Tags

kam

der

Major

richtig

wieder.

Und

er

kam

oft

noch

in

mein

Haus.

Aber

jedesmal

hatte

er

das

Taſchentuch

„zu⸗

fällig“

nicht

bei

ſich

und

jedesmal

verſprach

er

feierlich,

es

bei

nächſter

Gelegenheit

zu

bringen.

Er

brachte

es

aber

nicht,

dafür

hielt

es

Tages

bei

mir

um

die

Hand

meiner

Tochter

an.

Ich

ge⸗

mich

nicht,

ſie

ihm

zu

verweigern,

denn

erſtens

behauptete

er,

Bella

hätte

iem

ihrerſeits

bereits

zugefagt,

dann

habe

einer

den

Muth,

ſich

in

unſerer

ſo

militärfreundlichen

Zeit

mit

der

Armee

zu

berfeinden!

75

Taſchentuch

hat

er

mir

auch

während

der

Brautzeit

nicht

eben.

Um

mich

einigermaßen

an

ihm

zu

rächen,

ſchenkte

em

jetzigen

Schwiegerſohn,

Major

Anton

Falkner,

am

Hoch⸗

e

auch

die

übrigen

elf

Stück

von

dem

Dutzend.

Nun

hat

er

igſtens

Alles

beiſammen:

die

Taſchentücher

mit

ihren

ſchönen

grnmen

u.

auch

die

Hände,

die

die

Monogramme

geſtickt

haben.

Ein

neuentdecktes

Volk

in

Mexiko.

Der

Forſcher

und

Reiſende

Carl

Lumholtz,

der

mehrere

Jahre

unter

den

Eingeborenen

im

nordweſtlichen

Mexiko

Forſch⸗

ungen

angeſtellt

hat,

entdeckte

in

einem

Engpaß

in

der

Sierra

Madre

ein

ſeltſames

primitives

Volk,

die

Huichols,

die

noch

heute

in

einem

Zuſtande

der

Barbarei

leben.

Die

gewöhnlichſten

Gegen⸗

ſtände

der

Zibviliſation

beſitzen

ſie

nicht,

Feuer

erzeugen

ſie

durch

Reiben

von

Kieſel

und

Stahl

und

einem

Stück

Schwamm

vom

Eichbaum.

Korn,

ihr

Hauptnahrungsmittel,

pflanzen

ſie,

indem

ſie

einen

ſpitzen

Stock

in

den

Boden

ſtoßen.

Eine

Geſchichte

ihres

Urſprungs

kennen

ſie

nicht,

ſie

haben

nur

einen

wundervollen

Symbolismus,

der

ſich

von

den

anderen

amerikaniſchen

Stäm⸗

men

völlig

unterſcheidet.

Sie

beſitzen

eine

rohe

Kunſt

und

eine

ihrer

merkwürdigſten

Legenden

erzählt

von

einer

Sündfluth

und

che

und

erinnert

an

die

bibliſche

Geſchichte.

Lumholtz

iſt

e

Weiße

und

Gelehrte,

der

jemals

in

das

Land

dieſer

ein⸗

ſiedleriſchen

Raſſe

eindrang.

Er

lebte

ein

Jahr

unter

ihnen

und

ſchloß

Freundſchaft

mit

dem

leitenden

Shaman

des

Stammes,

von

dem

er

werthvolle

Auffchlüſſe

und

eine

höchſt

intereſſante

Sammlung

ihrer

verſchiedenen

ſymboliſchen

Gegenſtände

erhielt,

die

jetzt

im

naturwiſſenſchaftlichen

Muſeum

in

New⸗Pork

aus⸗

geſtellt

iſt .

Der

Stamm

der

Huichols

zählt

etwa

4000.

Perſonen.

Sie

bewohnen

ein

tiefes

Thal,

40

Meilen

lang

und

25

Meilen

breit,

in

der

Sterra

Madre

im

Staate

Jalisco.

Sie

ſind

von

Artttlerer

Größe,

mit

einer

hell

röthlichbraunen

Haut.

Die

Klei⸗

dung

der

Männer

beſteht

in

der

Hauptſache

aus

einem

Hemd

aus

einer

Art

Kattun,

die

Frauen

tragen

einen

Rock

und

eine

kurze

Tunika

aus

demſelben

Stoff

und

Sandocen

aus

Kuhhaut.

Ihre

kreisrunden

Häuſer

ſind

aus

Steinen

mit

Schlamm

gemacht

und

mit

einem

Strohdach

bedeckt.

Die

Religion

iſt

den

Huichols

eine

perfönliche

Sache,

nicht

eine

Inſtitution,

und

ihr

ganzes

Leben

kſt

von

ſymboliſchen

Gebräuchen

umgeben.

Ihre

zahlloſen

Götter

ben

ſie

nur

materiellerx

Vortheile

wegen

an.

Ihr

treibender

Be⸗
*

weggrund

in

der

Religion

iſt

der

Wunſch,

Regen

zu

erzeugen,

da⸗

mit

Korn

wachſen

kann.

Ihren

Göttern

opfern

ſie

in

den

Gottes⸗

häufern

und

heiligen

Höhlen

fymboliſche

Gegenſtände,

die

nach

fünf

Jahren

ihre

Kraft

verlieren

und

dann

durch

neue

erſetzt

wer⸗

den.

Die

Legende

von

der

Arche,

die

auch

als

äußerſtes

Mittel

zur

Erzeugung

von

Regen

gilt

und

aus

dem

Gotteshaus

genom⸗

men

und

auf

einen

kleinen

See

geſetzt

wird,

erzählt:

Vor

langen

Zeiten

fällte

ein

Indianer

Bäume,

um

das

Feld

zum

Anbau

zu

lichten,

aber

am

folgenden

Tage

waren

die

Bäume

immer

wieder

gewachſen.

Er

war

nun

dieſer

Thätigkeit

müde

und

wollte

die

Urſache

ergründen,

und

eines

Tages

erhob

ſich

aus

der

Mitte

des

Bodens

Großmutter

Wachsthum,

die

Mutter

der

Götter,

der

die

Erde

und

ihre

Erzeugniſſe

gehören.

Sie

beſchrieb

mit

ihrem

Stab

einen

Kreis,

und

alle

gefällten

Bäume

ſtanden

ſogleich

wie⸗

der

auf.

Dann

ſagte

ſte

ihm,
er

ſolle

nicht

weiter

arbeiten,

da

in

fünf

Tagen

eine

große

Fluth

mit

Sturm

und

Wind

kommen

würde.

Sie

ſagte

ihm,
er

ſolle

ſich

aus

dem

Feigenbaum

einen

Kaſten

von

ſeiner

Größe

machen,

ihn

gut

bedecken,

hineingehen

und

fünf

Körner

Korn,

Bohnen

von

jeder

Farbe,

Feuer

und

Kürbis,

es

zu

nähren,

und

einen

ſchwarzen

Hund

mitnehmen.

Er

that,

wie

ſie

ſagte,

hatte

den

Kaſten

am

fünften

Tage

fertig,

that

die

Dinge

hinein,

trat

dann

ſelbſt

ein,

und

die

alte

Frau

lege

den

Deckel

auf

und

ſetzte

ſich

ſelbſt

mit

einem

Ara

auf

der

Schulter

hinauf.

Der

Kaſten

fuhr

vier

Jahre

auf

dem

Waſſer;

im

fünften

Jahre

lief

das

Waſſer

ab,

und

der

Kaſten

hielt

auf

einem

Berg

an,

wo

er

noch

iſt.

Der

Mann

nahm

den

Deckel

ab

und

ſah,

daß

das

Land

noch

voller

Waſſer

war.

Aber

allmäh⸗

lich

wurde

es

trocken,

und

mit

Großmutter

Wachsthums

Hilfe

wuchſen

Gras

und

Bäume.

Er

lichtete

ein

FJeld

und

lebte

mit

ſeinem

Hund

als

eenzigen

Gefährten

in

einer

Höhle.

Bei

der

Heimkehr

fand

er

Maiskuchen

für

ſich

vor.

Um

zu

wiſſen,

wer

ſie

buk,

verbarg

er

ſich

eines

Tages

hinter

dem

Gebüſch

bei

ſeiner

Höhle,

und

plötzlich

ſah
er

eine

Frau

Mais

mahlen.

Großmutter

Wachsthum

hatte

den

Hund

in

ein

menſchliches

Weſen

verwandelt,

Da

warf

er

die

Haut

des

Hundes

ins

Feuer,

und

von

jener

Zeit

blieb

ſie

ſeine

Frau.

Sie

verheiratheten

ſich,

hatten

eine

große

Familie,

und

von

ihren

Kindern

wurde

die

Welt

bevölkert,

und

die

Menſchen

lebten

in

Höhlen

...

Die

„Arche“,

wie

ſie

jeßt

als

Symbol

gebildet

wird,

beſteht

aus

einem

ausgehobelten

Holzblock

Ein

Stück

geſchnitztes

Holz,

das

oben

aufgeleimt

iſt,

ſoll

die

Hör⸗

ner

eines

Hirſches

darſtellen;

ſie

hatten

den

Zweck,

das

Fahrzeug

im

Gebüſch

feſtzuhalten,

wenn

das

Waſſer

ſich

verlief.

Die

Sei⸗

ten

der

Arche

ſind

mit

Zeichnungen

geſchmückt,

die

das

Waſſer

und

ſeine

Wirkungen

ſymboliſiren.

In

der

Arche

war

das

höl⸗

zerne

Bild,

das

den

Ahnherrn

der

Huichols

darſtellt,

der

Hund

und

mehrere

Kürbisſtämme.

Die

wichtigſten

der

roh

ausgeführ⸗

ten

Götterbilder

ſtehen

auf

Scheiben

aus

feſter

vulkaniſcher

Aſche

oder

aus

Holz.

Dieſe

Scheiben

ſtellen

das

Gebiet

des

Gottes

oder

der

Göttin

dar

und

ſind

mit

den

bezüglichen

Symbolen

in

verſchiedenen

Farben

bemalt,

die

aus

mineraliſchen

oder

vegeta⸗

biliſchen

Stoffen

gewonnen

werden.

Eins

der

wichtigſten

Feſte

der

Huichols

iſt

das

Hikuli⸗Feſt.

Dies

iſt

der

Name

eines

kleinen

Kaktus

im

Innern

Mexfkos,

deſſen

Genuß

eine

erheiternde

Wir⸗

kung

auf

das

Nervenſyſtem

hat

und

Farbenviſtonen

hervorruft.

Um

das

Land

gegen

Dürre

zu

ſichern,

muß

er

jedes

Jahr

beſor

gt

werden,

und

im

Oktober

brechen

zwölf

oder

mehr

zur

Pilger⸗

fahrt

nach

dem

Hikuli

auf,
die

unter

Faſten

und

Beten

vorgenom⸗

men

wird.

Nach

der

Rückkehr

der

mit

Pflanzen

beladenen

Hikuli⸗

ſucher

findet

ein

großes

Feſt

mit

Tanz

ſtatt,

das

eine

Woche

oder

länger

dauert.

Dabei

malen

ſich

die

Darſteller

ihre

Geſichter

gelb,

da

das

die

Farbe

des

Feuergottes

iſt.

Die

Malerei

wird

mit

einem

Strohhalm

gemacht,

die

Männer

helfen

ſich

gegenſeitig.

Die

gewöhnlichſten

Muſter

ſtellen

Hikuli,

Mais

und

Wolken

dar.

Die

Wurzel,

die

den

Farbſtoff

liefert,

wird

auch

aus

dem

Lande

des

Hikoli

gebracht.

Mehrere

bekannte

Ethnologen,

darunter

auch

der

verſtorbene

J .

W.

Powell,

meinten

nach

Prüfung

der

entwickelten

ſymboliſchen

Kunſt

dieſes

Stammes,

daß

ſie

faſt

die

der

prähiſtoriſchen

Maya⸗Raſſe

darſtelle

der

Erbauer

des

großen

Hieroglyphentempels

und

der

Palaſthauten

Pucatans

und

Mittel⸗

amerikas

Es

iſt

deshalb

möglich,

daß

die

Huichols

ein

ver⸗

lorener

Ueberreſt

dieſes

begabten

Stammes

iſt.



„ —

nd

uqg

Bundzndc

aai

zune

ie

eee

eee

ieeen

eeneee
FCCCCCCC

2275pf

uh
ne

quzzg

⸗mogc

mie

en

eeen

eeenene

eun

ee

eeg

ee
e

ine

Zupe

nontts

pang

agrpöpnanvog

re

na

ee

e
e

e

ee

weeeden

eeeeeee

eeenec

nene

en

eee

eeeeeng
FCFCCCCCCCCCCCC

eeeg

weee

aeeee

ween

e

ehce

enne

ae

agtpvag

Sunahnlenzz

ane

TST

eee

ene

re

eee

e

e

een

eenee
CCCCCC

Shu

se

mebigpmetsſeß

Inv

aba

sc)

ueuugz

usbupzes

jang

Meeedact

ug

Inod

dne

eeen

e

eeee

e

end

eeecee

=neaag

Buninaeg

ad

eeneet

eee

eeeee

e

ee

eeneee

Aocd

aecga

necuegeeee

een

e

ee

eeneeeene

er

%/

Gieen

eeeene

eceeendd

e

eunedang

Uezapil

zaute

zagun

anu

gog

uegnm

uedom

aoi

ae

mag

g

CCCCCCCCCCCCCCCCECCCCCCCCCC

naee

eee

a

ben

e

eeeee

aenee

e

uuvated

gun

678T

daihrſ

wog

uachhigungſinzz

aig

u0

Acdvgz

ua

ence

an

eccnee

een

heen

e

oinm

Uebn

uneeuine

ee

n

e

eceeh

e

iecdeen

eee

Aut

gupnuzzmveg;

ueg

gun

weach

sog

83

de

quvzzog

aeeeeee

ee

eee

eee

ne

edem

neicoc

aen

ee

e

TCCCCCCCC

due

eeere

ee

ie

eeehe

ercneneun

en

eem

⸗biapgz

un

uenbzz

le

leeee

ene

en
e

ceegn

aog

Sugge

Sautel

ſocgonch

e

eeee

er

eubs

ͤgun

bigpm

⸗Ubck

unezadpze

argnc

ud

8

meg

ucg

qun

usqaoct

Agvpages

Agndet

dspgeuva!

ze

epe

mune

naucmnee

dhzaegun

e

eeee

neeeeee

eehee

ben

en

em

ez

aegk

⸗Abz]

sog

wung

uaznacve

emacz

wen

Sp

Teeeee

ee

ngee

eee

ehndee

eneee

i

e

unuchpcpozz

auze

mnu

FTTETTCCCCCCCCC

drhvchera

ne

ueneeee

eeeee

ee

e

e

g

eus!

zeuvs

sog

d

uaceen

eeneg

neeene

eelsesc

euhn;

duagz

usgens

gog

reurhe

duemumozgogqun

qun

de

0

ieh

Aezecg

uogoad

geg

Bunugzzzahozz

Neeeee

ee

eneree

ec

an

eheeee

eens

Ine

Suczrocneg

uaaſc

neg

Sunß

ree

e

eente

ehecee

eauc

eeeee

unſeenz

Sucecbet“

ꝛM

neee

Sapcpnz

udg

„usdzachvzg

aernapusqi

e

eechene

ee“

eeetee

ee

ein

dleies

uang

uog

uaqzee

eeeene

eeeeeee

n

e

ehe

uneqnesnd

„uvgzcd“

uanoz

usg

co

re
e

een

eg

Trenge

dcuc

ag!

ungec

1

IIT

sudzocveg

saahnoß

sag

guthvu

⸗Uebudlach

dig

opang

Olr

Sahe

gi

eutecee

n

ee

eeee

eedeeee

eeee

ee

nenenene

ed

.

eoqaeg

pnagcpogtz

Aiua

Aunch

uda

deenee

ee
)

e
s

ung

eeeeeeeen

eece

eeen

cen

ce

ehsing

ussunl

sog

anvcß

gog

amgz

magzeh

uog

guspnor

oi

sio

etu

mn;

Aspougz

zog

do

eee

eeeeemeeen

e

eent

e

uce

gun

uece

ee

geh

n

aceeuec

une

een

en

den

eheeeeee

Usd

aian

Adg

uoc

ueune

be
de

deun

hen

injg

doat

zng

zeuvd

eig

chen

sano

gof

pga

vbp

Hunagchn

ank

antz

ue

ia

naſcuo

uie

d

qzoh

gun

suskzeh

eeeeee

eeeden

eee

eneebee

eig

en
de

upz

giod

—

nk

he

gun

gusapgn

eeue

ee

onenh

udgna

Seufe

z20

drat

e
eeue

n

ealc

uie

org

joſt

meule

nut

gun

gu

qun

zahnu

sece

ueigpsegof

iun

ug
ae

pnz

Heepnaes

uegzoc

dig

Ind

usdnz

dig

utvſohhnvun

moldburz

usheent

ee

ee

nche

ehen

gnec

een

uht

25

ae

„eeeee

weeee

de

wi

weet

be

e

ec,

urthi

nk

22

Zurßd

uudcz

ae

eee

eee

eneee

eeee

e

e

ee

ei

e;

qies

gvd

inv

aaec

a60

Sip

ink

dofß

mod

uccpf

uß

890

Auaoc

zpfde

an

eeee

ee

ehnvun

u!

⸗Sunr

gushnut

Itpilec

utahosege

um

10

pnn

zeuezunzz

un⸗

ct

det

Jeeie

usgaoch

eig

Invd

usonzz

i

usqfeucpenk

Inv

ctn

i

ee

ſe

ben

wee

laen

ene

e

ee

cane

anat

3Jo

ahpeß

omoau

afpnva

aluec

did

gun

zelothlcmuvag

gun

qhat

pau

pi

uezuuvchl

uisgsnzgt

zufe

qun

dap

sioena

ue

e
ee
de

ee

icht

e

ece!

uuvg

gun

usbonzz

usg

acg

Gftoninzg

uncr

8

dganqt

aungpeg;
Svpalſe

p

CCCCCCCCCCCC

un

nene

e

lee

eee

acee

e

eenbe

gog

eee

na

baeng

uvach

qun

auss

zuse

uhvu

1

qun

eee

eeee

ee

ee

1%

Sog

Ind

snourſc

uannnlee

eceeence

eeeee

it

snpung

Burd

1

gein

Spru

nb

ordv]

vgz0tpl8

Jepeprih

5

ugeß

edeneen

eee

aig

u

uancd

aig

ai

he

enneed

ebnzz

ueg

ne

ar

eee:

uaupatz

dun

e

e

eeee

de

eeee

e

*

ecneeed

eneg

Larg

aenee

et

e

eu

eenec

e

e

ee

eene

ee!

ETTCCCCCCCCCC

Aer

ee

meeen

eeee

ene

cnec

eebeee

Sorucg

an

eisf

izpcß

zpct

ne

1

88“

eeen

n

wehn

e
i
e

e

u

ur

ugr

dn

enh

ſede

mee

ehnz

eg

euezecnde

uellvzzeg

ne

Auz

uag

ne

aht

aſegen

ze

gun

usgroqfeß

inpi

undan

da

u

uedung

ugſgg

i

emmbe

d

ued

a0ſ̃

Szule

bgaehp

eeeee

een

eeh

uuiuabeg

enoztß

sunv

Jiebeſuach

dig

gun

apc

usgzated

zmec

zgeeh

8

8178

Bunggabuuggos

useigee

bno

uuec

usqusgg

usuſe

dago

apa

ugn

s2

szo

dnog

utereufe!

znv

bpnzfckazg

us

Fuprcpt

sivch

udfundaged

udg

un

Gozunzq

cpi

Sn

eeeheenbeeren

en

nſtz

uengu

udule

zaurun

ai

ahog

eeeee

eeee

een

en

euuoc

Sec

de

eeuhen

eue

ceg

Snocusgzech

sog

ur

uiß

gun

gpurz

Tpiu

en

eenen

0

edate

deh

iett

een

ien

n

een

eeneeenen

e

—

—

—

„iong;

Speief

uſe

qun

usgqoh

ugag

unnd

ene

e

niopluzz

sun

ne

nc

mumaoßg

zeng

oſuggs

endu

ue

de

en

eee

een

eee

eneghene

eee

ee

abpzeß

zaelun“

ub

u

eceen

eeenee

eee

ez“

ube

de

eh

chee

eee

een

een

eeunee

icn

ne

Salache

zncd

gag

ureeehee

ee

e

e

ehv

eunch
Bunz

ptpiu

acqz;

eeee

leeeneh

leeeneeen

ihe

eeeedeee

ee

eeeheeene

ad

aeun

cau

aig

udenecee

en

meg

ue

neerree

!!

iee

e
eer

bbe

de

eee

en,

hnneince

eid

ur

uaund

ueeeee

uen

eceeeg

eiee

egeeneee

ee

ohho

ueuuod!

⸗5

fcpnſugece

eig

ueg

eeeee

ue

aecnlbg

Luvich

restpne

ule

u%

1gl

do

Scd

rehne

den

e
e

een

en

erbae

eenz

dahes

cppu

ssuvz

gun

zda

uauct

vtoluz

Apug

usdoene

uda

ieee

meen

en

eeeee

eceeeeene

eee

e

gieun

nestpowilnv

epi

jedgadng

daaguv

gun

usqzvastde

dig

8118
nk

eſthnlec

neee

een

eee

een

eceebeee
eed

he

un

zutzele

uastodang

uazule

ub

gojisen

qupi

zogo

vgaoc

dopng

ie

eueß

daht

dc

gpg

ahvu

ol

ſabgznnubpc

Ae

ee

e

eet

eecen

ecuzatau

dgored

82

815

n

ur

aie

jga

uepfedgvurnc

uieg

di

de

pngg

uaonvg

fpat

bpi

nee

eee

wi

beg

eh

eheee

nd
eg
r

bah

a

gun

agvlad

ueslnch

dig

mn

el

ꝛ0

uuach

gun

uszeugnß

dunac

ꝛceg

CCCCCCCCCC

di

uefai

nec

Socgavecd

ueg

uafeunr

ie

avcn

unaekupz

dutel

dig

uogpg

pcpu

wou

znu

zuon

uncht

denz

Anened

u
udg

Ind

ueg

uad

meind

ſun

dure

gun

agzig

suu

zpoe

daegnesg

due

leegeuech

e

aeeh

eheſne

eg

an

n

uen

en

eeeeeet

eee

en

een

weenee

eheeen

leeen

359

marei

ule

aecpnſegz

did

un

geboer

meee

be

e

ai
nog

ſag

aae

we

eeeg

een

een

ben

ee

ee

e

mbiced

ee

eec

ne

An

bate

un

I0

ssdellda

gun

Ipch

une

pru

and

pou

vl

zc

8

ueſlfpuvaeg

ne

uerearne

deaehup;

Saeeneicee

eeereee

wen

eene

wee

ee;

nt

addng

zuzbbarabinv

cnmund

eig

danq

uvusgen

aaunufg

un

un

wmam

eicpoc

asgunc

meeenr

een

eeeng

e

en

CCECCCCCCCCCCCCCCCCCC

1

aaute

le

bee

et
ehe

e

eeee

eeee

eeeeee

W

ofa

gun

gpdzeg

kund

o

eeeeeee

t

een

eeen

eee

eg

en

eeen

eee

meee

heee

weee

ae

leee

aeeee

ween

eeg

ee

eeeee

e

ee

eeeeeeeee

weeee

wen

ee

cee

CCCCCCCCCCCCCCCCCCC

en

e

enee

eeen

ne

ee

ienet

ee

eeeer

öpeeeee

bun

weucunt

an

n

uppege

ae

e

e

ee

ie

ee

Meenz

un

dununvace

aeggnd
m

dgg

eg

Ke

oheg

aulent

0

iteenplec

uenau

uag

ͤnda

uneen

en

en

eeeegbee

F
robuv

aus

cer

neeg

neeg

en

eehene

ee

eeiee
7CCCCCCCCCCCC

wepi

en

ee

eeeeee

ben

e

eeee

eee

baele

Auen

.

efusdo

u

ua

gahngneg

mgsusbuvun

ihnu

ae

unee

i

e

we

e

weeet

wen

e

aee

eeeg

eee!

en

ee

eer

heenen

en

hnen

en

en

ecen

un

teeee

aee

aene

ee

e

ene

eeee

meeeeee

m

Saeeee

ee

een

ee

iee

en

eee

dee

eeee

uhe

ween

eceee

wee

e

eee

waen

ee

e

ee

den

e
d

b

weg

de

lee

ebebeenegi

eeen

e

edeeee

eee

aeeee

aie

e

e

eee

leeß

„

»

gunend

men

een

eeee

Wronbpnang

naproagezunc

nenhdrun

ͤ

uen

en

eee

e
e

ae

uvi

CCCCCC

0

ee

ie

aeehe

eeneeheee

ien

e

beeeeen

beeeg

ünn

aßz

gd

gug

Jungelaogz

usdzend

nog

be

n

wecenn

e,

Ahn

ae!
4

giw

phnem

e

autuſe

ausel

gun

uieh

ne

Becgog

neiſpt

galpzcg

aag

cpngz

mobr

usgun

en

nzuslpp

gun

gungag

ugogd

wuzein

cang

125
ei

Zundſd

ueapgrogunch

aag

uog

uelhadne

Luvs

avar

ſor

uusg

1

e

begee

dne

ee

iee

ee

e

eeeg

ehee

eec;

„Tugee

a

ece

ee

ee

eeche

Slucd

aeloig

gun

esahlu

mee

whe

eee

ee

neeh

Nun

gun

gungg)

ueg

Inv

zacgel

acpog

geg

e

ae

eneeeg

.

Anent

nee

aecene

een

aümeeuecß

aegregunat

evg

gun

uagperſd

uacen

ungeee

eeeh

cheee

ehen

ag

mut

„CCCFFFCCC(0C
dun

ben

zeee

ene

—

uphebdinv

usupoaz

une

ee

eeeee

e

ben

eeeeen

eee

e

e

eeg

i

anef

uesfahplusch

reg

gogfaaotg

ung

wang

unu

( p

Si

uobref

ene

eig

oguvulnta

un

aebupbaag

uemem

uag

zum

allpz

gun

r

ae

e

we

e

eeeee

weee

ͤe

ee

e

eeeen

lee

b

gegatat

uagomabfure

golg

aun

g

en

eg

denen

een

duen

eee

Wanveh

dig

un

zegerat

bo

uvzeh

golvz

ume

Bungegaglagz

waem

zun

ang

apogz

efrrog

moittuces

zcpin

negrg

ge

npel

eute

ng

ſebnspnane

meheeeeeeenn

eehe

een

eee

e

e

e

og

zog

uf

ngasgsf

in

au

zag

mle

dah

usguvz

eig

no

b

Ungg

nfna

gog

uhee
en

ee

en

eeen

en
ne

m

gut

ho

dueeeen

eeen

e

Heceeg

dateez

eg

nag

ſ :

aanq

Ben

gun

aeah

ce

ee

e

ee

leceeeehee

nee

ag

(pr

eme

eee

leeee

eeebee⸗

tpou

u:

cn

muz

uouohtuzogh

uousso;

2

CCCCCCCCCCC

buv

g

docht

jbuheuewajoß

eg

dog

zanaab

uegunl

nk

Bacpt

een

een

e
en

eeez

e

ecnne

wen

eeen

weee

gug

ouse

c

oc

leeeg

dene

een

ecee

e

dene

eeet

aval

did

rag

oichapcoſpe

ksgsſun

ne

glpd

sur

zwutrdase
p

udz

he

e
en

eeenee

echnee

eee

ee

le

e

e

mane

encuahſc

aae

igue

uſuh

e

en

enee

eeee

een

lptos

a008

Spd

nag

See

die

eedene

beg

e

an

ce

bee

edene

eeheedee

a

eihe

de

e“

19

85

:uggne

Laed

tis

osel

uuvbeg

golve

gag

gun

gun

ala

nenbignagag

pnauc

ach

oßz

ufsez

dunahnz

nog

nasnag

uezungg

gun

zqupch

dig

sguv;

ibneh

ihe

gun

meeee

in

et

eees

delvee

unk

CC

270

Ae

sqnang

acg

Ja

eee⸗ee

in

ie

ae

ecdeee

neeeeee

ece

e

e

een

eeen

eg

ae;

Bageg1

Wes

ur

ubin

oſaf

f

Ar

eehegz

ueum

Sunachlenigtg

ueur⸗

ablugg

ee

en

ene

eugg

s

neeee

dae

nh

ennc

e

giw

oig

ben

ugg

dugz

qud

uolvunach

Wpdgeg

wa

phlec

supeut

aein

eneee

edeeneh

e
ber

awaß

ofegg—

uelated

wule

en

ne

dac

duhe

d

e

eee

e

ubeg

guvch

eig

u

gueene

eguphaaun

mog

snv

bpnfusch

ue

ſe

uueh

ann

gun

ee

wee

edgneg

uupunſdnvch

usg

Hunzeuuach

a

auneg

mepaten

ueava

aavd

Sde

—

—

uenghes

ne

uneſlealuelich

ueg

ne

Apſf

dage

ad

Aepin

6t

uvu

uneg

ieu

onv

aguch

un

of

uvm

an

avggunlnvun

kuvß

os

CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC

gannc

d

e

ae

meee

eeeehen

ee

eet

ee
e

CCCCC

uchae

nn

e
ben

eene

Saspeg

ule

ul

afut

dapq

23

10Diaupn

aaun

unn

opog

avat

guhne

den

eere

eceen

eeeeeen

Seeeen

een

ee

eee

eeenen

ee

ellnut

aueg

de

en

mnavg

be

eeg

eeeceeee

ee

e

e

Snvadg

aictavcrbe

dee

enee

ene

e

ee

unelun

ur

unoh

shſuege

cpi

aonnumvagz

cvagbunutpong

gun

appg

bhded

mr

sgneac

jeig

gcein

dnzc

gegv

v

guvl

zeufzvgz

uanou

ueue

Une

deenet

e

e

ee

ee

ecee

eg

u

uog!z

aut

rovg

arbaadg
e

gun

aem

uasnubnagz

uia

unese

envlg

aeg

iut

diin

neutaog

ueruhoczeg

ueg

duh

usgoſeg

Bandgue

ug!
0pf

qd

uud

oph

uaeſun

ur

eagcpohpcd

ueg

zum

aeufel

biineng

ueſe

ueng

en

er

eeeh

eceeeenee

ee

wepeg

At

Sbnege

be

den

weeee

eecec

ee

eeet

er

ez

eeeee

weeee

eneen

de

een

een

e

eeee

a

Mut

gicoog

c

ceen

e
geun

wenz

e

ee

eee

eeenee

anv

apezwat

gun

cpl

aaſun

ur

ſpiut

oreſe

uaoc

uenvig

usg

u

Bund

CCCCCCCCCC

eb

gun

ufe

Bungalag

eig

uque

zon

aegpcht

obp

acr

nag)

uuvut

ainvech

uauzom

ur

epau

pce
un

aagaag

gangvu

ſp

aildpg

cubgaſag;

aeutem

us

zuvazt

aganq

geali

uhog

useß

sun

usdeb

joſpflpg

CCCCCCCCCCCCCCCCC

Arn

aeen

eneh

eecee

ineine

uen

un

aat

sduvjog

aae

eee

eeen
ogoß

⸗nepnane

conzuohpio

sug

neuhe

meihelageg

Jorn

epr

ogaeat

uuva“

uuvuncnvch

gag

ebl

vfluwch

uw

ohv

nohelnogergz

Inzz“

agupch

dig

gascigzz

uine

gun

uofhpren

qun

Inv

cpngue

medeuee

eeene

ee

en

we

aheenic

uue

agageg

aighabcß

eig

c

eh

eee

awock

uis

u

gun

ebug

uaßlgusdunjd

oig

qv

unu

uog

oſovom

uc

aaufauct

ueusem

geqn

Bunpnezacd

durd

giaf

unz

gs

Bulpgahogz

„

lbped

mach

negen

Juv

aegv

eie

nalluc

d

——

CCCCCCCCCCCCCCC

neg

uenpas

uv

Env

gnach

uougce

uoue

gun“

en

uoudſog

ohuv

mag

cbu

ibn

zhah

gun

pnane

qusgo

uellvurlag)

nefun

unvuncnoch

nag

gud

„apgzurg

ueegoch

ung

nauheh

urg

8“
„ee

eee

ai

Jabg

be

een

ihe

een

e
le

e

eee

aee

ece

ADMles

vhegg

sufenn

zvc

gug“

Cfaft

c

Sfrsgfatre

„ve

Apis“

8

uuez

ughe;

nehe

eh

en

een

ee

e

deeg

beeee

en

ſeeeeeen

wie

utogut

ae

ool

„uwabauaecß

Söheoſgnh

bpc

“

usbebſus

fopavg

Zude

weeeeee

een

eöngeueee

eg

ugron

unvutſeinvch

aa

„nabaog

neuhe

c

nung

eeegen

Soleng

uuvundnve

aaech

aeic

ueldnucpoſe

noahhneg

meuleu

uaboc

nog

iut

mut

sons

us

eeen

eeenen

eheneneu

eig

hne

ee

ee

nalli

eh

ann

beg

wepnu

ee
muk

er

eg

nulng

nien

env

TTCCCCCCCCCCCCCCC

„eenee

eneee

e

ehees

e

eeenen“„in“

eneeeeen

een

een,

„3

gun

unzz“

„üenuee

en

urgen“

„Svaſſe

usgefſphus

udgoh

dich

vl

undg“

eeen

le

eeeer,

weeen

ee
Meen

cbngue

ſe

dbba

„zunvundnvch

zgoch

unag

dicd

uoqoh

sogß“

ee

euenene

eeh

en

nenegneen

ben

hnueg

gun

anegur

Uezlapgasguo

uegn

ſtpnlecd

urel

ae

Hoggog

gtoc

ne

ziog

nog

ge

gun

ulh

dicnaun

eihnſed

ug

Inv

oſpnag

um

uaanbig

noboguend

mog

Aut

gei

neg

baeteg

pbet

en

eec

aeee

uhgatsbun

adupog

uuvurfdnoch

gog

ueneuteg

ne

cſannzs

r

aog

ehaveſuth

aoaaiun

jag

asge

at

uehe

guegoncgoch

nelpiigpg

meuſe

um

Alpeainv

uobungereag

unlemang

daelun

ztenh

ogvaeß

Acpeneig

ſog

gun

aoquvuze

um

geſtec

acpn

nae

un

gun

uegeunum

aigg

uenaeee

nere

e

e

eee

eeet

e

9

—



„Ich

glaube

wohl,

Prinz!

„Nun

denn:

heute

Nacht

ſoll's

ausgeführt

werden.

Wird

alles

ohne

Zwiſchenfall

abgehen?“

„Wenn

ich

genug

Leute

habe,

ja!“

Der

Oberſt

hatte

alles

vorbereitet;

alle

Trommelfelle

waren

zerſtochen,

und

dazu

war

das

Pulver

naß

gemacht,

ein

Ein⸗

greifen

der

Nationalgarde

war

unmöglich.

Alles

ging

planmäßig,

noch

bevor

der

Morgen

des

2.

Dez.

graute,

waren

die

Gegner

Napoleons

in

der

geſetzgebenden

Körperſchaft,

ſowie

die

Generale,

welche

Napoleon

nicht

für

den

Staatsſtreich

hatte

gewinnen

können,

in

ihren

Wohnungen

ver⸗

haftet

und

ſpäter

aus

Frankreich

verbannt.

Die

wenigen

An⸗

hänger

der

Republik,

welche

es

wagten,

in

Paris

Tumulte

in

Szene

zu

ſetzen,

wurden

ſchonungslos

beſeitigt,

indeſſen

kam

es

nur

zu

verhältnißmäßig

geringen

Ausſchreitungen,

und

viel⸗

leicht

haben

diejenigen

recht,

welche

behaupten,

daß

Napoleon

dieſe

republikaniſchen

Aufſtandsverſuche

ſelbſt

inſzenirt

habe,

um

den

Pariſern

zu

zeigen,

daß

er

ſtark

genug

ſei,

über

ſeine

Gegner

Herr

zu

werden.

Im

Ganzen

wurden

26,642

Perſonen

verhaftet;

wie

viel

Perſonen

bei

den

Straßenkämpfen

getödtet

wurden,

iſt

nicht

feſtgeſtellt

worden.

So

hatte

ſich

Napoleon

mit

dem

Glück

und

dem

Leben

vieler

Tauſender

den

Weg

zum

Throne

gebahnt.

Zunächſt

freilich

galt

es,

die

Präſidentſchaft

zu

befeſtigen.

Hatte

er

auch

aus

der

Volksvertretung

alle

Elemente

zu

beſeitigen

gewußt,

die

ſeinen

Plänen

entgegenſtanden,

ee

galt

es

doch

eine

große

Manifeſtation

des

Volkes

für

ſich

zu

haben.

So

appellirte

er

denn

an

das

ſouveräne

Volk

ſelbſt,

welches

ihn

am

20.

Dezember

durch

ſieben

und

eine

halbe

Million

Stimmen

zum

Präſidenten

auf

zehn

Jahre

wählte.

Dazu

ließ

er

ſich

die

militäriſche

Diktatur

zu⸗

billigen

und

durch

eine

neue

Verfaſſung

vom

14.

Januar

1852

eine

beinahe

unumſchränkte

Gewalt

ſichern.

So

war

der

Weg

von

der

Präſtidentſchaft

zum

Kaiſerthum

nur

noch

ein

Schritt;

die

Aenderung

war

gleichſam

nur

noch

eine

Formfrage

geworden,

und

ſelbſt

an

das

Formelle

des

Kaiſerthums

ſuchte

Napoleon

die

Franzoſen

langſam

zu

ge⸗

wöhnen,

indem

er

ſich

mit

einem

militäriſchen

Hofſtaat

und

einer

Leibwache

umgab

und

die

dritte

Gehaltserhöhung,

die

er

ſich

hatte

bewilligen

laſſen,

dazu

benutzte,

imperatoriſchen

Glanz

zu

entwickeln

und

mit

fürſtlichen

Geſchenken

um

ſich

zu

werfen.

Wirkte

dies

alles

ſchon

blendend

auf

die

Pariſer,

ſo

erſt

recht

auf

die

Provinzbewohner,

die

er

im

Sepkember

1852

auf

einer

Reiſe

ins

ſüdliche

Frankreich

durch

ſolche

Mittel

an

den

Schritt,

den

er

beabſichtigte,

leicht

zu

gewöhnen

wußte.

Als

auf

dieſer

Reiſe

dem

Präſidenten

Prinzen

Louis

Napo⸗

leon

in

Bordeaux

am

9.

Oktober

1852

die

Handelskammer

ein

großes

Bankett

gab,
da

verrieth

Napoleon

ſein

Innerſtes,

in⸗

dem

er

im

Laufe

ſeiner

Rede

die

Worte

äußerte:

Lempire

'est

la

paix“

(das

Kaiſerreich

iſt

der

Friede),

was

der

Berliner

„Kladderadatſch“

bald

prophetiſch

in

die

Worte

„'empire

'est

Lepée“

(das

Kaiſerreich

iſt

das

Schwert)

umformte.

Dieſe

große

Reiſe

war

für

Napoleon

weiter

nichts

als

eine

Bühnenprobe

für

das

große

Schauſpiel,

das

er

in

Szene

zu

ſetzen

beabſichtigte.

Die

Probe

war

gut

ausgefallen;

am

7.

Nov.

ließ

er

durch

den

Senat

die

Wiederherſtellung

des

Kaiſerreiches

als

den

Willen

der

Nation

erklären,

und

in

einer

Generalprobe,

in

einer

Volksabſtimmung,

ließ

er

dieſe

Erklärung

des

Senats

beſtätigen,

was

mit

ſieben

Millionen

und

achthunderttauſend

Stimmen

geſchah.

Frankreich

gab

jubelnd

ſeine

Zuſtimmung

zur

Wiederherſtellung

des

Kaiſerthums,

und

am

2.

Dez.

ließ

ſich

der

Präſident

Prinz

Louis

Napoleon

als

Napoleon

III.,

Kaiſer

der

Franzoſen,

proklamiren

und

die

republikaniſche

Verfaſſung

in

eine

abſolute

Monarchie

umwandeln.

Das

franzöſiſche

Volk,

das

in

einem

halben

Jahrhundert

in

drei

Revolutionen

tauſende

und

abertauſende

Menſchenleben

für

ſeine

politiſche

Unabhängig⸗

keit

hatte

verbluten

laſſen,

ließ

ſich

willig

in

den

Bann

des

Abſo⸗

lutismus

ſchlagen,

weil

ein

glücklicher

Abenteurer,

der

alles

An⸗

dere

eher

war,

als

ein

politiſches

Genie,

die

Kühnheit

beſaß,

den

Verſuch

dazu

zu

wagen.

Die

achtzehn

Jahre

von

Napoleons

Regierung

waren

von

wechſelndem

Glücke

begleitet.

Daß

bereits

bei

ſeinem

Regierungs⸗

antritt

die

europäiſchen

Mächte

nicht

an

ein

gutes

Ende

ſeines

Kaiſerthums

glauben

mochten,

geht

daraus

hervor,

daß

es

ihm

nicht

gelang,

trotzdem

er

an

mehreren

Thüren

anklopfte,

eine

Ge⸗

mahlin

aus

regierendem

Hauſe

heimzuführen,

und

er

deßhalb

die

einfache

ſpaniſche

Gräfin

von

Teba

zur

Kafſerin

erheben

mußte.

Dann

gelang

es

ihm

wohl

eine

Zeit

lang

die

Leiter

des

Ruhmes

und

Glückes

noch

ein

paar

Jahre

lang

weiter

zu

erklimmen

und

der

franzöſiſchen

Nation

thatſächlich

ein

politiſches

Uebergewicht

in

Europa

zu

erringen.

Man

kann

ſagen,

daß

Napoleon

III.

im

Jahre

1860

beinahe

ebenſo

mächtig

erſchien,

wie

ein

halbes

Jahr⸗

hundert

vordem

ſein

großer

Oheim,

denn

was

dieſer

ihn

an

blendendem

Kriegsruhm

übertraf,

ſchien

Napoleon

III.

an

der

ſoliden

Baſis

ſeiner

Macht

vor

dem

großen

Korſen

voraus

zu

haben.

Indeſſen

ſcheiterte

auch

der

dritte

Napoleon

an

demſelben

Fehler,

den

ſein

Vorfahr

beſeſſen,

an

der

Maßloſigkeit

ſeiner

Herrſchſucht,

die

bei

beiden

Napoleons

dadurch

erzeugt

wurde,

daß

ſie

glaubten,

ihre

Macht

im

Lande

durch

andauernde

Be⸗

ſchäfkigung

des

Intereſſes

der

Nation

mit

Eroberungskriegen

ſich

erhalten

zu

müſſen.

Dieſe

künſtlich

hervorgerufenne

Eroberungsgier

Napoleons

war

es,

an

der

auch

das

zweite

Kaiſerreich

zu

Grunde

ging.

In

den

deutſch⸗franzöſiſchen

Krieg

wurde

er

ſo

beinahe

widerwillig

von

den

Geiſtern,

die

er

vordem

gerufen

und

nun

nicht

los

wer⸗

den

konnte,

hineingezogen;

Hofpartei,

Klerikale

und

Reaktionäre,

unterſtützt

von

der

herrſchſüchtigen

Eugenie,

ſtachelten

ihn

auf,

der

die

Siegeszuverſicht

jener

keineswegs

theilte,

und

der

Tag

von

Sedan,

wo

es

ihm

„nicht

gelungen

war,

den

Tod

zu

finden“,

machte

ſeiner

nicht

ganz

achtzehnjährigen

Regierung

ein

Ende.

Während

er

ſchon

am

3.

Jan.

1873

ſtarb,

kann

Eugenie

noch

den

Gedenktag

der

Kaiſerproklamirung

ihres

Gemahls

feiern.

Sie

lebt

ſtill

und

einſam

in

England;

aus

dem

einſt

ſo

eitlen

und

herrſchſüchtigen

Weibe

iſt

eine

fromme

Dulderin

geworden,

die

den

Reſt

ihrer

Tage

im

Gebet

und

Wohlthun

verbringt.

Die

Cante

mit

dem

Laubfroſch.

Von

Rudolf

Hirſchberg⸗Jura.(Nachdruck

verboten.)

Alle

guten

Tanten

haben

ihre

kleinen

Neffen

gern.

Auch

Tante

Malchen

liebte

ihre

Neffen,

und

ſie

beſaß

auch

einen,

der

Paulchen

genannt

wurde.

Alle

kleinen

Jungens

haben

die

Laubfröſche

gern.

Auch

Paulchen

liebte

dieſe

Thierchen.

Aber

er

beſaß

keines.

Des⸗

halb

wünſchte

er

ſich

eins

und

ſehnte

ſich

danach.

Die

gute

Tante

Malchen

beſchloß

daher,

dem

kleinen

Paul⸗

chen

einen

Laubfroſch

zu

Weihnachten

zu

ſchenken,

und

zwar

faßte

ſie

dieſen

Beſchluß

klugerweiſe

ſchon

im

zeitigen

Herbſt,

ehe

das

grüne

Gethier

zum

Winterſchlaf

in

ſeine

Verſtecke

kroch.

Im

Schweiße

ihres

Angeſichtes

ſtreifte

nun

die

alte

dicke

Tante

am

Bachesrande

durch

die

herbſtlichen

Wieſen

und

ſuchte

ſorg⸗

ſam

Geſträuch

und

Bäume

ab,

aber

ſie

erbeutete

nichts.

Das

lag

offenbar

an

ihrem

Mangel

an

Uebung

und

Geſchick.

Anſtatt

ſich

jedoch

der

Verzweiflung

zu

ergeben

und

auf

Paulchens

Weihnachtsfreude

einfach

zu

verzichten,

that

die

gute

Tante

etwas

Anderes.Sie

erkannte,

daß

ſie

ihre

ſchwere

Aufgabe

beſſeren

Jägern

anbertrauen

müſſe,

und

allen

Jungens,

denen

ſie

auf

ihrem

Heimwege

begegnete,

und

die

ihr

einigermaßen

vertrauenswürdig

ausſahen,

gab

ſie

den

Auftrag,

auf

den

Laubfroſchfang

auszu⸗

ziehen.
„Wer

mir

einen

bringt,

bekommt

50

Pfennige,“

ſagte

ſie

und

erregte

damit

die

Gemüther

zu

ſehr

lebhaftem

Thaten⸗

drang.

Denn

bisher

war

an

der

Laubfroſchbörſe

das

Stück

immer

nur

zu

fünf

bis

höchſtens

zehn

Pfennigen

gehandelt

wor⸗

den,

und

ſchaarenweiſe

ging

jetzt

die

ganze

männliche

Schul⸗

jugend

der

Stadt

dem

gewinnbringenden

Unternehmen

nach,

der

guten

Tante

Malchen

Laubfröſche

zu

liefern.

—

Bereits

am

ſelben

Abend

hatte

ſie

Gelegenheit,

den

Preis

von

50

Pfennigen

für

ein

ganz

allerliebſtes

Fröſchlein

zu

er⸗

legen,

und

nach

einem

kurzen

Geſpräch

mit

dem

Jungen,

der

ihn

gebracht

hatte,

ſagte

ſie

zu

ihm:

„Es

iſt

gut,“

und

er

konnte

gehen

und

war

ſehr

vergnügt

über

den

abgeſchloſſenen

Handel.

Am

nächſten

Morgen

aber

erſchien

wieder

ein

Junge

mit

einem

Laubfroſch,

und

dann

noch

mehrere,

und

Nachmittags

eine

ganze

Menge,

und

Jeder

wollte

50

Pfennige

von

Tante

Malchen

haben.

Tante

Malchen

aber

gab

keine

50

Pfennige

weiter

her

und

zankte

über

das

viele

Trampeln

auf

ihrer

Treppe

und

das

viele

Klingeln

an

ihrer

Thür

und

ſagte

zu

all

den

armen

Jungens:

„Es

iſt

gut,“

und

ſie

konnten

wieder

gehen

und

ſchlichen

betrübt

davon.

Weil

ſie

ſich

aber

von

der

guten

Tante

ſo

ſchnöde

um

ihre

frohen

Hoffnungen

betrogen

ſahen,

ſo

ſagten

ſie,

das

wäre

eine

Gemeinheit.

Und

das

war

es

auch.

Denn

als

gegenüber

dem

überreizten

Angebot

an

Fröſchen

die

in

Ausſicht

geſtellte

Nachfrage

plötzlich

ausblieb,

riß

an

der

Börſe

in

der

Ecke

hinter

dem

Schulgarten

eine

fürchterliche

Baiſſe

ein,

die

den

Preis

bis

auf
2

oder

3

Pfennige

drückte.

Nach

Fröſchen

hatte

Tante

Malchen

keine

Nachfrage

mehr,

wohl

aber

nach

Fliegen.

Klugerweiſe

hatte

ſie

allerdings

dem

Lieferanten

ihres

Laubfroſches

vor

Aushändigung

der

50

Pfennige

das

Verſprechen

abgenommen,

ihr

bis

zu

Weihnachten

täglich

zehn

lebende

Fliegen

zur

Beköſtigung

des

kleinen

Ge⸗

fangenen

zu

bringen.

Klugerweiſe

hatte

der

Junge

das

ver⸗

langte

Verſprechen

auch

bereitwillig

geleiſtet;

denn

was

verſpricht

der

Menſch

nicht

Alles,

um

ſich

in

den

Beſitz

eines

baaren

Kapi⸗

tals

zu

ſetzen!

Gehalten

hatte

er

aber

ſein

Verſprechen

nicht,

und

ſo

hätte

der

arme

Hupf,

wie

die

Tante

das

kleine

Fröſch⸗

chen

nannte,

einfach

am

Hungertuche

nagen

können,

wenn

er

eins

gehabt

hätte.
Er

befand

ſich

aber

in

einer

leeren

Einmachebüchſe

und

hakte

darin

nur

viererlei

zu

ſeiner

Verfügung:

Erſtens

nichts

Ein⸗

gemachtes,

zweitens

eine

Leiter,

drittens

etwas

Grünzeug

und

viertens

ein

Pfützlein

Waſſer,

aber

weder

eine

Fliege,

noch

ein

Hungertuch.Tante

Malchen

ſah

den

Hunger

des

faſt

verſchmachtenden

Hupf

eine

Zeit

lang

mit

an;

als

ſie

aber

merkte,

daß

ihr

wort⸗

brüchiger

Lieferant

mit

ſeinen

Fliegen

einfach

ausblieb,

verlor

ſie

das

Vertrauen

zu

dem

Geſchäftsgebahren

der

Laubfroſch⸗

jungens

ebenſo,

wie

dieſe

es

dem

ihrigen

gegenüber

verloren

hatten,

und

ſie

ſah

ſich

genöthigt,

ſelbſt

dem

Fliegenfang

ob⸗

zuliegen.

Dabei

bewies

ſie

weit

mehr

Geſchick,

als

vordem

bei

der

Laubfroſchjagd.

Nach

wenig

Wochen

waren

daher

die

Jagdgründe

ihrer

altjungferlichen

Wohnung

erſchöpft,

und

als

die

kalte

Jahreszeit

hereinbrach,

war

auch

nicht

eine

überwin⸗

ternde

Fliege

mehr

in

ihren

Zimmern

anzutreffen.

Wieder

grinſte

der

Hungertod

dem

armen

Hupf

entgegen,

aber

Tante

Malchen

wirkte

ſich

nach

kurzem

Ueberlegen

von

einem

gutherzigen

Fuhrwerksbeſitzer

die

Erlaubniß

aus,
in

deſſen

Pferdeſtällen

nach

willkommener

Beute

zu

ſuchen.

Elfrig

be⸗

trieb

nun

die

gute

dicke

Tante

zwiſchen

den

ſtampfenden

Roſſen

im

duftenden

Marſtall

ihre

Jagd

und

erwarb

ſo

dem

daheim

geduldig

harrenden

Pflegling

das

tägliche

Brod.

Das

war

freilich

ein

mühſamer

Broderwerb,

aber

Tante

Malchen

unter⸗

zog

ſich

der

Arbeit

gern

um

des

kleinen

Hupf

willen

und

um

des

kleinen

Paulchens

willen,

deſſen

Weihnachtsfreude

ſie

ja

da⸗

bei

vorbereitete.Noch

nie

hatte

ſie

allerdings

das

Weihnachtsfeſt

ſehnlicher

herbeigewünſcht,

als

wie

dieſes

Jahr,

und

als

ſie

nun

endlich

am

Heiligen

Abend

die

Büchſe

mit

dem

wohlgemäſteten

Sorgen⸗

kinde

in

Paulchens

Hände

legte,

da

empfand

ſie

ſo

recht

die

Wahrheit

des

alten

Wortes:

„Geben

iſt

ſeliger,

denn

nehmen“,

denn

nun

hatte

ſie

gegen

Hupf

keine

Pflichten

mehr.

Paulchen

empfand

die

Wahrheit

des

Wortes

nicht

ſogleich.

Die

Tante

hatte

ihm

zugleich

mit

dem

Froſche

ſelbſt

die

Erlaub⸗

niß

abgetreten,

nunmehr

in

ihrem

bisherigen

Pferdeſtall

auf

die

Fliegenjagd

zu

gehen,

und

Paulchen

hatte

dieſ

Erlaubniß

mit

hoher

Freude

ergriffen.

Da

er

aber

mit

langen

blonden

Locken,

mit

einem

braunen

Sammetanzug

und

mit

einem

breiten

weißen

Hemdkragen

geſchmückt

zu

ſein

pflegte,

ſo

kränkte

es

ſeine

Mukter

ſehr,

daß

Paulchen

nach

dem

Fliegenfang

immer

in

ſehr

wenig

geſchmücktem

Zuſtand

aus

dem

Pferdeſtall

wieder

heimkam,

und

ſie

ſagte,

das

wäre

eine

Schmutzerei,

der

Vater

gebrauchte

ſogar

einen

noch

kräftigeren

Ausdruck,

und

Paulchen

durfte

die

Jagd

im

Pferdeſtall

nicht

mehr

ausüben.

Das

betrübte

ihn

ſehr;

denn

der

Pferdeſtall

hatte

ihn

viel

mehr

ergötzt,

als

der

Froſch

ſelbſt,

und

dieſer

galt

ihm

nun

gar

nichts

mehr.

Hupf

mußte

thakſä

lich

hungern,

auch

der

Vater

kümmerte

ſich

gar

nicht

darum,

daß

Paulchen

den

armen

kleinen

Kerl

ganz

ohne

Fütterung

ließ,

und

behauptete

kalt

lächelnd,

ein

Laubfroſch

brauchte

im

Winter

nichts

zu

freſſen,

weil

er

da

eigentlich

ſeinen

Winterſchlaf

halte.

Hupf

aber

ſchlief

nicht,

ſondern

als

Tante

Malchen

eines

Tages

zu

Beſuch

kam,

ſah
er

ſie

mit

ſeinen

beiden

großen

über⸗

quellenden

Augen

abwechſelnd

ſo

betrübt

und

vorwurfsvoll

an,

daß

es

der

guten

Tante

förmlich

einen

Stich

ins

Herz

gab.

Auf

ihre

beſorgten

Fragen

nach

Hupf's

Wohlergehen

erfuhr

ſie

den

ganzen

Sachverhalt

und

nahm

kurz

entſchloſſen

den

kleinen

Kerl

aus

ſeiner

undankbaren

Umgebung

weg

und
in

ihre

eigene

liebe⸗

volle

Pflege

zurück.

Aber

freilich

„Geben

iſt

ſeliger

denn

nehmen“,

und

die

arme

Tante

hatte

ſich

nach

der

kurzen

Weihnachtspauſe

wieder

küchtig

zu

plagen,

um

den

abgemagerten

Hupf

wieder

heranzufüttern.

Wie

früher

das

Weihnachtsfeſt,

ſo

wünſchte

ſie

bei

ihren

müh⸗

ſamen

Morgenbeſuchen

im

Pferdeſtall

jetzt

ſehnſüchtig

den

Früh⸗

ling

herbei,

der

allen

Nahrungsſorgen

ein

Ende

machen

würde.

Uebrigens

wurde

ihre

aufopfernde

Fürſorge

für

das

ge⸗

fräßige

Fröſchlein

in

der

Stadt

ruchbar,

und

im

Thierſchutz⸗

verein

wurde

der

Antrag

geſtellt,

die

ede

Dame

zum

Ehrenmil⸗

glied

zu

ernennen.

Eine

mißgünſtige

Minderheit

widerſetzte

ſich

dieſem

Antrage

allerdings

und

behauptete,

wenn

dieſelbe

täglich

eine

Anzahl

Fliegen

fange,

um

ſie

zu

ihrem

Vergnügen

von

einem

eigens

dazu

gehaltenen

Raubthiere

lebendig

verſchlingen

zu

laſſen,

ſo

ſei

das

ein

ganz

abſcheulicher

Fall

von

roher

Thierquälerei,

und

Tante

Malchen

dürfe

nicht

als

Thierfreundin

belobt,

ſondern

müſſe

im

Gegentheil

polizeilich

beſtraft

werden.

So,

von

der

Parteien

Gunſt

und

Haß

verwirrt,

ſchwankte

Tante

Malchens

Charakterbild

in

der

ſtädtiſchen

Tagesgeſchichte.

Sie

aber

kümmerte

ſich,

wie

alle

großen

Naturen,

um

das

Gerede

der

Menſchen

gar

nicht,

ſondern

ſie

fuhr

einfach

fort,

das

zu

thun,

was

ſie

für

ihre

Pflicht

hielt.

Bei

kreuer

Arbeit

im

fliegendurch⸗

ſummten

Stall

ging

ihr

der

Winter

dahin,

und

als

endlich

der

lachende

Lenz

über

die

Fluren

zog,

da

gab

ſie

dem

rund

und

fett

gewordenen

Hupf

am

Bachesrand

unter

grünendem

Weiden⸗

gebüſch

die

Freiheit

wieder.

Von

einem

warmen

Sonnenſtrahl

geküßt,

hupfte

er

davon,

und

wenn

ihn

keiner

von

den

Jungens

aufs

Neue

gefangen

hat,

ſo

hupft

er

heute

noch.

Denn

Tante

Malchen

fängt

ihn

nichk.

Das

JTaſchentuch.
Humoreske.

Nach

dem

Ungariſchen

von

Armin

Ronai.MNachdruck

verbolen

Im

Café

zum

blauen

Stern

lernte

ich

ihn

kennen.

Er

war

Offigier,

jung,

feſch,

in

der

Blüthe

ſeines

Lebens.

Wir

ſaßen

am

ſelben

Tiſche,

kamen

von

ungefähr

in

ein

Geſpräch,

und

der

Schluß

war,

daß

wir

miteinander

eine

Parthie

Schach

ſpielten

Wahr⸗

ſcheinlich

fanden

wir

an

unſerem

Spiel

Gefallen,

kurz,

ſeither

kamen

wir

ohne

jede

Verabredung

und

doch

wie

auf

ein

geheimes

Kom⸗

mando

an

jedem

Mittwoch

und

Samſtag

zuſammen,

ſetzten

uns

an

denſelben

Tiſch,

laſen

abwechſelnd

dieſelben

Zeitungen,

ſprachen

eine

Weile

über

die

Wetterausſichten,

über

dis

drahtloſe

Telegraphie

oder

über

ſonſtige

harmloſe

Dinge,

und

ſpielten

dann

eine

Parthie

Schat;

Auch

zwei

Parthieen,

wenn

die

erſte

raſch

entſchieden

wurde

Zuſammenkünfte

machten

mir

großes

Vergnügen,
und

auch

Partner

ſchien

gern

mit

mir

zuſammen

zu

ſein.

Aber

es

blieb

richtige

Cafebekanntſchaft.

Ich

wußte

ſeinen

Namen

—

Anton

Falkner

hieß

er

—,
er

den

meinen,

damit

begnügten

ſpir

uns.

Nach

der

Parthie

drückten

wir

uns

die

Hand

und

gei

ander,

ich
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Sortiment 1. Kiſte enthält ca. 340 St . pracht⸗
0

volle Neuheiten , als Trommeln , Lauten , Lyra ,

Geigen , Trompeten , Glocken , Vögel , überſponnene
und bemalte Kugeln , Früchte , Fantaſieſachen ,

Straugkugeln , Eiszapfen , verſchiedene Reflexe,
Engel , Confecthalter , Spitze u. . w. Als Gratis⸗

beilage ganz neu ein Kegelſpiel aus Glas .
Sort , 2. Größeres Sort, , ca. 220 Stück zum

ſelden Preis . Gkatisbeilage ff. garnirter Frücht⸗
f korb, 24 om lang .

— Sort . 3. Ca. 170 Sick . zu . 50 Mk. Gratis⸗

beilage ein Schmetterling .
Für Händler u. Wiederverkäufer Kiſten zu 10, 15 mu. 20 Mk.

Jede fiſte euthält einen Preiscourant . Sorgfältige Verpackung.
Nur als eigener Fabrikaut iſt es mir möglich , dieſen Schmuck

ſo billig zu liefern . Allein über 2000 glänzende Dankſchrelben

von 1901.
28149

Anton Greiner Schusters Sohn
Lauscha . - Mein, ,

Glaswaäarenfabrikant . 2

Lieferant Fürstlieker öfe .

Fele
Y

— ů —

— 1. Weinig Hofphotograph,

Mannheim N 4 , II .

F Anerkennungen für schöne

Aufnahmen

von Sr. Kgl. Hoheit dem Groszherzog
Friedrich von Baden . 27435

Porirait -

Photographien ,
Malereien und

Vergrösserungen
auf felnstes Mattpapier ompflehlt
in boekannt Knstierischer Aus-
kührung zu müssigen Prelsen .

Nicht im Tapetenring !
———— —— — —

Vorgeruekter Saison wegen , verkaufe eine

grössere Parthie diesjähriger besserer

2

des bisherigen Preises . 232938

A. Wihler , O 3. 43, l . 8,
an den Planken .

Tapeten , Linerusta , Linolenum .

N 8 ,

Frallische
Mannheim

Kunststrasse .

HIII &
Gummi

11

gälle

Resze
Schläger
Sohune

Splale

Lawu- kennis .

Slazenger
Fussb

beste engl .

Fussball -

Luftp
Fussballschung .

ülle

Marken

umpen

Pappen
Kämme

Solfan- un

Celluloid :

Puppenköpfe

Pudef - Dosen

flasseln und

Sehwimmfiguren

f

Aufleger
Borden
Lätzehen
Laufer

Warkttasch
Schürzen

Lisendscke
Tischläufer

Wachs - u .

Ledertuch !

Wandschaner .

Neu !

2f7

N

Weihnach
empfehlen

Breitestrasse

Zur Weihnachtszeit empfehle ich zu staunend bilſigen Preisen :

Regulateure , Tafel - u . Hausuhren in modernstem Styl .
Bostecke, G0ld- U. Sitberwaaren jeder Aft.

utie , für Uhren eine zweijährige , schriftliche .

Mü

Bester und einfachster

Zimmer - Turn - Apparat .
Neu !

Electrio-Massagg-ExofCisel.
Neuheit .

Nung . Nung. ,
Aimmer - Tennis - Spiel .

2 1 ,

ee e

. Geschenle

ller

28125⁵

Martin Decker , A 3 . 4 , vis - - vis dem Theater .

18 2
Kinder - Nähmaschinen Preislage .

Die Vortheile , die hieraus ents
0 eitetes Stüek getragen , nur Oon

Die mit echtem Rosshaar ausgestattete Cohfection Zzeic

Sitz aus und behält stets eine chicke Fagon .

Carl Meiners & Ludwigs , Mannheim , M I , 4

chen , sind so wesentlich ,
on mit Rosshaareinlage

hnet sich durch tadellose !
27461 ) 2

A·

N

znſt glbehs tem Hab ' stt. N

Thelzaplung gestattet .
JanichensCe
Leſpzig , Neichstt .

Auernsgeh ongg ,
Vertreterallerwärtsgesuenk. “

26217

Im jeder

5

Mannheim

Telephonruf 576 .

In Silder von M. 11 . — an.

„ Gold „

— — — — — — — — —

Gummi :

adewannen
Nälle

( Eguren
Safadehalter

Hosenträger
Kamma

Kragen
VManschekten

Necessaire

pupoen
Regenmäntel
Reisekissen

Sehuhe

Schürzen

Schwamm -

Taschen
Sſtzkissen

Soldaten

Thiefe

Tisehdecken

Thürvorlagen
Tiinkbecher

Turnschune

Vorhemden

Wärmeflaschen

Ohristhaumsennee
unyerbrennbar .

28125

empfiehlt billigſt

Mieth - Verträge

Dr. H. Haas ſche Huchdruckerei , G. m . b. . , E 6 , 2 .

1N werden
Alle Sbrlen Slühle ſachgemäß
reparirt von der Specialſtuhlfabrik
Anton König , 8 2 , 5 .

Alle Art Erſatztheile , Patent⸗
ſitz ꝛc. umſlechten von Stühlen .

( geine Hanſirarbeit . ) 9442

Vorzüglich
sind die welt⸗

bekannten
Spratt ' schen

Hundekuchen .
Zu haben bei :
brenlieh &Herschler,

Ludwig &Schüttkelm

M. 28 . — an . 5
27372

Ausstellungslokal ; :

Friedriehsplatz 1

Grösste Auswahl in

Haslüstre , Kronen
und

Ampeln ete .
— ausgesuchte Neuheften —

Lampen
Alteren Styls zusehr ermässigten Preisen

Compleite Badeeinrichtungen
von MIK . YG ap. 27049

Gebrauchsmuster , Waarenzeichen , Musterschutz , Patenk⸗
prodesse , Gutachten durch

Dr . Dagobert Landenberger
MHannheim , L 14 , 8 . 2778

MdenRs
SMalHlich in den mefsten N

ArOEHEfUιανjm iinmiε
kacher 28 . 30,50u. 00, .

EHeeeel
8 Sb .
MHannhelm : Th. von Klohstedt , N 4, 12 , Apoth . E. ummleh ,
D 3, 1, Ludyig & Sohüthelm , O 4, 8, Helnr . Merckle , Mereux⸗
drogerie , Gontardplatz 2. 27209

PEFPEPCCCcCCCccCc ( ccccooboobTbTßbTbTbe

Für Magenkranke , schwächliche Personen

mit darniederliegendem Appetit , ist 22556

Somatose
das leichtverdaulichste Kräftigungsmittel .

Als Eisen - Somatose àrztlich empfohlen
gegen Bleichsucht und Blutarmuth .

eee e E

5

itte ausschnelden
9

.

KRatgeber u , Frauen
Ilustrlert . u 10 , Auflage , & Sensatlonell . )

Hochwichtige Erfindungen , patenltt . prelsgekrönt.
sicher und unschdlich , ch Arztlich begutachtst ,

) Direkter Bezug geg. ,40 H. durch die Exfinderin fr. Hebamme
5

Berlin S. W.
Wuue . E , Schmicdt ,

28 . 8NerzandhauzhRzgien tke

28078

Hitterstrasse 49 .
utachlen ete 20 Pf.4 *



Mannheim 30 . November .SGeneral⸗Anzeiger .

zu ganz außergewoöhnlich billigen Preiſen .
Hauskleiderstoffe “ vr wers dan z0 55 , 17 pſg

Lod il moderne Farben , o . 90/ib am breit , Meter 78, 50 , 32 pfg.

Cheviots wue Firbee llo om bret , Neter l 50, 120 , 5 pfg.

lomespune neue Farben , 90ſlio om breit , eter 95 , 78,55 pfg.

Meter . 50, . 75, . 95, . 25, 85 ,faun galls Wibcand annds chdit
6

gfo.
50U0

en Seidenstoffe,
Farbige

bmdeere Söiddenstoffe

Meter . 50, . 85 . 65, . 10
für Blusen und Kleider

Meter . 75 , . 75, . 85, . 25

Damen - Wäsche :

Taghemden eee Ssge S8 250, ar. 1852 IG phg

Stickerei - Unterröcke St 880 275 240. 4eb. 75 ph.

Barchend - Beinkleider sus 263 i6u , 15 , P5 phg

Barchend - Nachtjacken “sner 4 100 4, O8 gg

Baumwollene Jacquard - Schlafdecken n L. GS

Wollene Jacquard - Schlafdecken 1n . 70 4

P elzcolliers u ue , Pelzarten , Sluck . — . . 50 , . 26 , l50 , 95 , KM5 pfg.

P elzmuffen in allen Pelsarten Stück . —, . 50, 2 — 12 , 60 Pfg.

Kindergarnituren Suee —, 2 30 478 , Deᷓ pg

Costüm - Röcke in allen Preislagen u. Fagons , Stück von . 25 an

Blusen in Seide, Wolle, Baumwolle

Unterröcke in Moire, Tuch und Seide

Zibeline
grosse Farbensortimenle , 95ſllo om breit , Meter l80 , . 20, 753 fe .

Noppenstoffe 5 ũ veis , gold em brei nir Ils , 85. &5 l .
Blusenflanelle eine Wolle , oa . 100 om breit Mir . . 38 , 95, 58 pfg.

Double face 5 e , brt Neter . 98, 266 , 1. 85
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Rob schwarz 15 farbig I . 52 , 2En
9

1
Cartons

mit Ausputz
. 50 , e 90 , . 50

6— — —

PATee in grossen MassenKeste
bervorragend billig.

Tricotagen :
erren -Normaljacken u 123 5 288 f

Herren - Norma! emden sue 2ł50 , 165 , 10 , 5 pfg.

Herren - Normalhosen Swe 20b , 142 , os , ( S55 pfg

Damen- Normalhemden und Hosen .

Waffel - Bettdecken ““ sus 2 250 , 160 , O0 py.

Seppdecken in Cattun , Iollsatin , Seidensatin
in alſen Preislagen .

Grosser Gelegenheitskauf :
1 FPosten Clacä- Handschuhe 2 Plasdedre pan B88 btz

Wollene Damen- Handschube paar —, 75 , 50, 36, 20 pg

Herren - Handschuhe , Kinder - Handschuhe

Socken schwarz und farbig paar 50 , 35 , 25 , 15 Pfg.

Damenstr ümpfe schwarz u. farbig Paar 85 , 68 , 40 , 27
15

Kinderstrümpfe in allen Preisen .

Bei Einkäufen von 5 Mark an ein prachtvoller Abreisskalender mit Thermometer gratis.

annbelm F .

28404

Ludhwgspafen
Meine Geschäftsräume sind am Sonntag, den 30 , ds , bis Abends 7 Uhr geöffnet .

—
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